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Rabatt Moſſe, Haaſenſtein 


Seineufer langſam ein weißes Boot heran, auf 
welchem ſich vierzig weiß gekleidete Mädchen, 
Töchter der hervorragendſten Kandelsherren und 
Fabrikanten, befanden. Dieſelben überreichten der 
Kaiſerin unter brauſenden Zurufen der Volks- 
menge eine einen Meter hohe Silbervaſe mit den 
ſeltenſten und prächtigſten Blumen. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin wurden auch bei der Abfahrt 
mit endlojem Jubel begrüßt. 

Nachdem das Kaiſerpaar ſodann der Münze 
einen kurzen Beſuch gemacht und dort dem 
Prägen der Erinnerungsmedaille beigewohnt 
hatte, die ihm alsbald überreicht wurde, fuhr 
das Kaiſerpaar nach dem „Inſtitut de France”. 
Hierüber und über den weiteren Derlauf des 
Tages liegen uns folgende Telegramme vor: 


Der Beſuch im „Inſtitut de France“. 

Paris, 8. Oht. (Tel.) Als das Kaiſerpaar 
im Inſtitut eingetroffen war, richtete der Aka- 
demiker Legouve eine Anrede an daſſelbe, in 
welcher er das Kaiſerpaar willkommen hieß und 
an den Beſuch Peter des Großen erinnerte. Darauf 
verlas Francois Coppée eine von ihm verfaßte 
Ode zu Ehren der ruſſiſchen Majeſtäten. Dieſe 
und Präſident Faure wohnten ſodann für einige 
Augenblicke den Arbeiten an dem Wörterbuch 
der Akademie bei und unterſchrieben das über 
die Feſtſetzung aufgenommene Protokoll. 

Im „Hotel de Dille“. 

Paris, 8. Okt. (Tel.) Don dem „znſtitut“ be= 
gaben ſich die Kerrſchaften nach dem Hotel de 
Dille und wurden von der Menge, welche ſich 
dichter als jemals angeſammelt hatte, mit unbe- 
ſchreiblichem Enthuſiasmus begleitet. Leider war 
das Gedränge fo furchtbar, daß mehrere Berjonen, 
darunter zwei Polizei-Agenten, erheblich verwundet 
und mehrere Perſonen leicht verletzt wurden. Als die 
Majeftäten das Hotel betraten, ſtimmten die Sänger 
und die Muſik die ruſſiſche Homne an und jo- 
dann die Marſeillaiſe. Präſident Faure führte 
die Kaiſerin; der Präſident des Municipalrathes 
ſagte in ſeiner Begrüßungsrede: Die Bevölkerung 
von Paris jubele dem Gaſte und dem Der- ö 
bündeten der Republik zu und habe ihre Arbeit 
eingeſtellt, um demſelben ihre Huldigung zu er- 
weiſen, welche die Tradition, Daterlandsliebe und 
der Glaube an die Beſtimmung der beiden großen 
befreundeten Nationen zu erweiſen heiße. der 
Zar dankte. Hierauf fand im Zeſtſaale ein Concert * 
Hot, zu dem 4000 Perjonen geladen waren. Die 8 
Majeftäten wurden enthuſtaſtiſch begrüßt. Um > 
6% Uhr kehrten die Majeftäten nach der Bot- 
ſchaft zurück, begleitet vom Präſidenten Jaure. ö 
der die Botſchaft dann wieder verließ. 


Feſtmahl in der ruſſiſchen Votſchaft. 

Paris, 8. Okt. (Tel.) Abends fand ein Zeft- 
mahl in der ruſſiſchen Botſchaft ftatt. an dem- | 
jelben nahmen der Präſident Faure und deſſen 
Gemahlin, ferner die Präſidenten des Senates 
und der Deputirtenkammer, General Sauſſier 
und andere hohe Würdenträger Theil. 

Auch hiermit war das überreiche Feftprogramm 
des Tages noch nicht erſchöpft. Es ſchloß ſich 
noch an eine 

Feſtporſtellung im Theater francais, 

Paris, 8. Okt. (Tel.) Die Gala - Borftellung 
im Theater francais verlief glänzend. Ein Schau- 
ſpieler verlas Kuldigungsverſe. Das Publikum 
applaudirte beſonders bei den Worten: „Dom 
Norden wird uns Hoffnung.“ Während der 
Vorſtellung des „Caprice“ von Muſſet applaudirte 
das Aaiferpaar wiederholt. Ferner wurden noch ` 


handlung der öffentlichen Dinge eingeführte 
Praxis nicht noch länger geübt werden jollte, 
wenn niemand daran denkt, Frankreichs 
berechtigtem Intereſſe zu nahe zu treten 
oder gar das Gelbftgefühl der franzöſiſchen Nation 
herauszufordern. Was insbejondere das Ver- 
hältniß Deutſchlands zu der weſtlichen Nachbar- 
macht betrifft, fo haben die dieſſeitigen maß⸗ 
gebenden Kreiſe nie ein Hehl daraus gemacht, 
daß Deutſchland in feinem eigenen wie im Inter- 
eſſe des Weltfriedens auf die Pflege möglichſt 
guter Beziehungen zu der franzöſiſchen Republik 
Werth legt. Die öffentliche Meinung Deutſchlands 
ift deshalb weit entfernt, ſich wegen der franzö ⸗ 
ſiſchen Zarenbegeiſterung andere Gedanken zu 
machen, als mit der Anſchauung, daß dadurch der 
Gejammtfituation der hohen Politik in keiner 
Weiſe präjudicirt wird, im Einklange ſtehen.“ 

In die Sphäre des deutſchen Intereſſes an den 
gegenwärtigen Pariſer Vorgängen gehört auch 
folgende in erfreulichem Sinne gewiß bezeichnende 
Meldung: 

Frankfurt, 8. Okt. (Tel.) Der „Frankf. 31g.“ 
wird aus Paris gemeldet: Die deutſche Botſchaft 
hat zu allen feſtlichen Beranftaltungen Einladungen 
erhalten. Bei der Borftellung der diplomatiſchen 
Corps unterhielt ſich der Kaiſer längere Zeit 
mit dem deutſchen Botſchafter und dem Militär- 
attaché in deutſcher Sprache. 


mißt man den Paſſus: „Ich theile die Ge- 
finnungen, denen Sie, Herr Präſident ſoeben 
Ausdruck gegeben haben.“ N 

Was nun die Toaſte in Paris anbetrifft, To ift 
deren Wortlaut zwiſchen Faure und Kaiſer 
Nicolaus vorher endgiltig feſtgeſtellt worden, was 
über zwanzig Minuten beanſpruchte. Bon fran- 
zöſiſcher Seite wurde Werth darauf gelegt, daß 
die Antwort des Zaren wenigſtens eine Wendung 
des Faure'ſchen Toaſtes in annähernd denſelben 
Ausdrücken enthalte. Dieſe Conceſſion erfolgte, 
indem der Zar die Zaure’fhen Worte: „Les 
liens qui unissent les deux pays dans une 
harmonieuse activité“ („Die Bande, welche zwei 
Länder in zuſammenſtimmender Thätigkeit ver- 
binden“) folgendermaßen erwiderte: „Une Nation 
d laquelle nous unissent des liens si pré- 
cieux“ („Eine Nation, mit welcher uns jo werth- 
volle Bande verbinden“). Die Imperialiſten und 
Orleaniſten deuten die Zarenworte: „Ich bitte 
Sie, Kerr Präſident, dieſe Gefühle ganz Frank- 
reich gegenüber ausdrücken zu wollen“ entſchieden 
zu ihren Gunſten. 

Nun fagt das „Journal“, der Trinkſpruch des 
Kaiſers habe dem zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land beſtehenden Einvernehmen die officielle Weihe 
gegeben. — „Evenement“ meint, das Bündniß, 
das bisher unvollſtändig geſchrieben geweſen jei, 
ſei geſtern in definitiver Weiſe niedergeſchrieben 
worden. — „Petit Pariſien“ jagt, die Allianz ſei 
geſtern definitiv beſiegelt worden. 25 

Aber daß das Wort „Allianz“ thatſächlich ge- 
ſprochen iſt, kann auch dieſes Blatt nſcht 
behaupten, und andere Blätter geniren Dë, 
offen ihrer Unzufriedenheit darüber Ausdruck zu 
geben, daß der Jar „das Wort Allianz ängſtlich 
umſchrieben“ habe. 

Es giebt nun noch einen anderen Gefihtspunkt, 
von welchem aus man es bei unbefangener und 
gerechter Beurtheilung der Sache den Franzoſen 
gar nicht verdenken kann, wenn fie ſich der 
größten Freude über den Zarenbeſuch hingeben. 
Die Republikaner ſehen in dem Beſuche im allge- 
meinen und in der den Kammerpräſidenten 
im beſonderen abgeſtatteten kaiferlihen Viſite 
die „förmliche Anerkennung der Art und der 
Conſequenzen des in Frankreich geſchaffenen 
republikaniſchen Regimes“. Die Politiker geben 
ſich den Anſchein, und der große Haufe iſt allen 
Ernſtes überzeugt davon, daß nun erſt, nachdem 
Kaiſer Nicolaus dem Präfidenten Faure freund- 
ſchaftlich die Fand gedrückt, das republikaniſche 
Regime in Europa für voll gelten kann, und 
dieſe Borftellung ſchmeichelt den Franzoſen jo 
ſehr, daß fie ſich mit dieſem Erfolge des Jaren- 
bejuhes — in Ermangelung des bewußten 
anderen — begnügen und der Republik 
das Zeugniß ertheilen, ſie habe ſich um das 
Daterland wohl verdient gemacht. „Das iſt“, 
bemerken dazu treffend die „Berliner Pol. Nachr.“. 
„immerhin ein Gewinn, den man dem Prä- 
ſidenten Faure und ſeinem Miniſterium gönnen 
kann. Wenn der Republik aus dem Beſuche des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares ein moraliſcher Kraft- 
zuwachs entſteht, ſo wird ihr dieſer Erfolg von 
keinem vorurtheilsfreien europäiſchen Politiker 
verdacht werden. Europa hat ſich während des 
verfloſſenen Viertelſahrhunderts mit der Republik 
in Frankreich eingerichtet und eingelebt, die Er- 
fahrung hat gezeigt, daß Frankreich unter den 
Auſpicien der dritten Republik der Derſuchung, eine 
Politik der Kriegsabenteuer zu treiben, beharrlich 
zu widerſtehen vermochte, und es iſt nicht einzu- 
ſehen, warum die jenſeits der Dogeſen in die Be- 
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Die ruſſiſch-franzöſiſche „Allianz“. 


Obgleich bei allen Toaſten in Cherbourg und in 
Paris das Wort „Allianz niemals gebraucht 
worden ift, fo rechnet man doch in der Politik 
im allgemeinen mit einer ſolchen. Eine be- 
| merkenswerthe Auslaſſung in dieſer Richtung 
bringt heute die bekanntlich häufig zu officiöſen 
Auslaſſungen benutzte „Köln. Zeitung“. Es wird 
uns hierüber gemeldet: 

Berlin, 8. Okt. (Tel.) Die „Köln. Ztg.“ ver- 
breitet ſich an leitender Stelle über die Pariſer 
Ereigniſſe der letzten Tage. Durch die Anſprachen 
des Zaren und des Präſidenten Faure ſei jeder 
Zweifel beleet. daß der Zweibund als ein ver- 
briefter und verbürgter Vertrag zwiſchen Frank- 
reich und Rußland beſteht. Dieſem Bündniß ver- 
tragsmäßige Rechte abzuſprechen, ſei nicht mehr 
zuläſſig und es könnte gefährlich werden, wo 
ſolche unzweideutigen Kundgebungen vorliegen, dem 
Vogel Strauß nachzuahmen. Ebenſo ſicher ſei es, 
daß der Bertrag lediglich zur Abwehr geſchloſſen 
ſei. Es ſei aber unleugbar, daß die große Maſſe 
des franzöſiſchen Volkes die ruſſiſche Freundſchaft 
nur in der Hoffnung gepflegt habe, Rußland 
werde helfen Elſaß-Cothringen zurückzuerobern. — 
In dem Artikel wird ſodann den franzöſiſchen 
Staatsmännern der Vorwurf gemacht, dieſe 
Hoffnung bis in die jüngſten Tage als Hebel ihrer 
Politik benutzt und zugelaſſen zu haben, daß das 
Straßburger Denkmal mit Zeichen der Trauer 
und der Hoffnung aufgeputzt worden iſt. Dieſes 
Derfahren der franzöſiſch-ruſſiſchen Politik habe 
ihr das allgemeine Vertrauen entzogen. Die 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Staatsmänner ſollten 
dieſes Mißtrauen zerſtreuen, wenn es ihnen mit 
dem Weltfrieden ernſt ſei. 


Zu dieſer ernſten Auslaſſung iſt freilich zunächſt 

zu fragen, ob fie mwirkli vom Auswärtigen 

Amte inſpirirt iſt. Aber ſelbſt wenn ſie es iſt, ſo 

1 ihr offenbar auch nur die Bedeutung eines 

ühlers oder höchſtens eines kleinen halten 
Waſſerſtrahls beizumeſſen, und fie ift um ſo weniger 

geeignet, irgend welche Beunruhigung zu erwecken, 

als ja ausdrücklich als ſicher angenommen wird, 

daß die ruſſiſch-franzöſiſche Allianz lediglich 

defenfiver Natur ſei. Und da ſie letzteres iſt, 
ſo bleibt eden alles in feinem alten ruhigen 
Geleiſe. denn wer denkt daran, Frankreich oder 
| Rußland anzugreifen? Möge man daher in 
Frankreich jetzt jubeln, ſo viel man wolle, wir 
brauchen uns darüber durchaus nicht zu erregen 

oder zu beunruhigen, um ſo weniger, als es bei 

den Franzoſen jelbft noch gar nicht einmal als 

über allen Zweifel erhaben gilt, daß die 

Allianz als ſolche verbrieft und verbürgt beſteht. 


Das beweiſen zunächſt die Nachklänge zum Em- 

\ fange in Cherbourg. Wie jeiner Zeit aus 
Beien werden auch jetzt zwei abweichende Les- 
arten über den Trinkſpruch des Zaren bei dem 
Cherbourger Diner verbreitet. Nach der Frkft. 
Zig.“ lautete der Toaſt des Zaren: „Je suis très 
touché de l'accueil sympathique, qui nous a 
te fait ü Cherbourg, Jai beaucoup admire 
l’escadre, gos nous a escortés, et le bätiment 
Amiral Hoche“. Je löve mon verre en 
Phonneur de la flotte frangaise, de ses braves 
marins et je remercie le président des 
souhaits, qu'il vient de nous adresser.“ Fier 
fehlen die weſenlichen Stellen der officiöſen 
Wiedergabe. Es iſt nicht von dem „herzlichen“ 
Empfang die Rede, der Boden der befreundeten 
Nationen wird nicht erwähnt und vor Allem ver- 
r. end 


Die Zarenfeſte in Paris. 


Wir haben das Zarenpaar am geftrigen Tage, 
den die Pariſer Preſſe als einen „geſchichtlichen“ 
bezeichnet und in ſchwungvollen begeiſterten 
Artikeln feiert, auf ſeiner Fahrt nach den ver- 
ſchiedenen Baudenkmälern begleitet. Man muß 
die Ausdauer der hohen Herrſchaften be- 
wundern, die mit ganz kurzen Unter- 
brechungen von einer Sehenswürdigkeit der 
Seineſtadt zur anderen fuhren, immer umrauſcht 
von den Jubelrufen der aufs höchſte enthuſiasmirten 
Pariſer, dazwiſchen Empfänge abhielten, An- 
ſprachen enigegennahmen etc. Auch der Nach- 
mittag war in dem anftrengenden Zeftprogramm' 
weiteren Beſuchen und vor allem der Feier der 
Grundſteinlegung der Brüche Alexander III. 
vorbehalten. Auch dieſe Feier nahm einen über- 
aus glänzenden Verlauf. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin frafen um 3 Uhr am Cours la Reine 
ein, wo in einem prächtigen Zelte Präſident 
Faure, die Präſidenten der beiden Käuſer des 
Parlaments, die Miniſter und das diplomatiſche 
Corps verſammelt waren. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wurden von dem zahlloſen Publikum, 
welches die auf dem rechten und linken Geine- 
ufer errichteten Tribünen füllte, ſowie von der 
auf den Schiffen Kopf an Kopf ſtehenden Menge 
enthufiaftiih begrüßt. Nach der Anſprache des 
Handelsminiſters Boucher, in welcher er den Kaiſer 
und die Kaiſerin bat, dem großen Werke der Civi- 
liſation und des Friedens ſeine hohe Weihe und den 
huldvollen Schutz der Kaiſerin zu Theil werden 
zu laſſen, wurde eine Zeftcantate geſungen, 
worauf eine von dem Akademiker Heredia ge- 
dichtete Ode von dem Schauspieler Paul Mounet 
vorgetragen wurde; dieſelbe klingt in den Wunſch 
aus, daß die Zukunft dem Kaiſer, welcher den 
unerſchütterlichen Granitſtein einmauere, der eine 
Stätte des Friedens bilden werde, den Namen 
„der Große“ beilegen möge. Während ſodann die 
Ceremonie der Grundſteinlegung von dem Kaiſer 
und der Kaiſerin und dem Präſidenten Faure 
vorgenommen wurde, ſegelte von dem jenſeitigen 
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vielleicht, mir ein neues Neſt zu bauen, und 
schließlich hat's keinen Zweck. — Ach, es iſt etwas 
wie ein Bangen in mir, daß alles umſonſt iſt. 
Ich kann kaum dagegen an.“ 

„Nun, endlich wird doch ein Reſultat heraus- 
kommen müſſen!“ 

„Ich traue der Geſchichte nicht mehr. Eine Weile 
will ich's mir noch mit anſehen, aber morgen 
gehe ich zu dem Detectiv und erkläre ihm, daß 
ich zu Ende des Jahres mit ihm fertig bin, wenn 
er mir bis dahin nicht das ausſchlaggebende 
Material in die Hand giebt.“ 

„Dielleicht hat er's ſchon und hält Sie nur hin, 
um Sie, nach Art dieſer Leute, ordentlich aus- 
zubeuten.“ 

„Nun, ich fielle ihm das Ultimatum. Kommt 
durch das Reſultat feiner Forſchung die Scheidung 
zu Stande, jo verbürge ich ihm eine glänzende 
Prämie. — — Und wenn es nichts wird?“ — — 

„Sie dürfen den Muth nicht ſinken laſſen.“ 

„So ſagen Sie mir, was dann würde? — 
Eine Ehe wäre unmöglich. Und wenn wir ſie im 
fernſten Aſien oder Polyneſien oder ſonſt wo 
eingingen — es könnte einer aufſtehen und 
„Bigamie!“ fchreien. — Und ein Zuſammenleben 
ohne Mandat! — Iſt eine ſchwache Frau im 
Stande, die Conſequenzen frei und Hot zu tragen? 
Und Freundſchaft — nichts als Seelenfreundſchaft 
bei einem Weibe wie Edith. — Ich darf an all' 
Das nicht denken, oder mir wird ſchwindelig. 
Sagen Sie ſelbſt, iſt das nicht zum Verzweifeln?“ 

Er ſtürzte ein volles Glas hinunter, Karthen- 
berg aber legte feine Kand auf des Zreundes⸗ 
Schulter und mahnte: Sailen Sie ſich, Neuhoff, 
und verzweifeln Sie nicht. Es wird ſich ſchon 
ein Mittel finden, den Knoten zu löſen — und 
wenn ich ſelber dem Kerl eine doppelte Portion 
Rattengift in feine Ration ſtreuen müßte.“ 

„Davon würde ſolche Kanaille erſt recht ge- 
deihen“, knirſchte der Doctor. ; 

„Zweifeln Sie nicht, daß ich alles thäte, Ihnen 
zu helfen. Wir finden einen Ausweg — ver- 
lafjen Sie ſich darauf — und wenn wir ihm 
ſeine ſogenannte Frau um blankes Gold abkaufen 
müßten.“ 


hauch, für die Unſchuld, auch für die Gorg- 
loſigkeit und die Thaufriſche, die auf unberührten 
jungen Gänschen ruht. Aber wenn man älter 
wird, dann kommt man am Ende dazu, 
elaſtiſchen, blinkenden, ſchneidenden Stahl dem 
milden Silber vorzuziehen. Ihre Edith hat den 
Ernſt des Lebens kennen gelernt und die kleine 
Bianka hat eine ſchlimme, dunkle Jugend hinter 
ſich. Nichts Häßliches iſt haften geblieben an 
dieſen reinen Naturen, aber ein harmloſes 
Blumendaſein iſt ihnen nicht beſchieden. Frau 
Edith ift eine ſchöne, eine intereſſante Er- 
ſcheinung, voller Anmuth und Schneid, bei all 
ihrer echten Weiblichkeit. und die Kleine, ſie iſt 
eine Gazelle; aber in ihren Blicken ſchlummert 
etwas — etwas Sphinxenhaftes, etwas Unfag- 
bares. Es iſt wie ihre dunkele Geburt, wie ihre 
harte Kindheit. und das ſchätze ich höher, als 
alle Harmloſigkeit zünftiger Backfiſchäugelein.“ 

„Es iſt nicht unrichtig, was Sie da jagen‘, 
ſtimmte der Doctor bei, und Karthenberg fuhr 
fort: „Wäre mir nur meine eigene Friſche ge- 
blieben. Habe vordem das Leben genoſſen, wie 
es ſich mir bot. Aber der Trank aus dem 
ſchäumenden Becher ift mir ſchaal geworden und 
meine Augen fingen an, durch die bunte Ober- 
fläche zu ſchauen. dann wuchs nach und nach 
das Mißvergnügen und eine Unruhe wühlte in 
mir. Ich bin neugierig, ob ich für dieſe Zuſtände 
ein Heilmittel finde.“ 

„Ein Panakeia“, ſeufzte der Doctor. „Die 
meine ließ lange ſchon die Blätter hängen und 
vor einigen Tagen ſchrieb mir der Gärtner, die 
Sträucher ſeien nun wirklich eingegangen. Er 
ift nicht ſchuld daran und ich will's ihm nicht 
nachtragen. Na, vielleicht ziehe ich neue aus den 
Früchten, die ich noch verwahrt habe, und wenn 
nicht — nun, dann nicht. — Ich meine, wir ſtießen 
einmal auf unſere Damen an, das iſt die beſte 
is 

„Don Kerzen, doctor“, ſagte de und die 
Gläſer klangen. We dog 

„Wenn ich nur erſt Klarheit hätte“, meinte 
Jeinrich ſchwermüthig nach einer Weile des 
Schweigens. „Nun fahre ich wieder hinaus, ſuche 


nm ͤ 

„Abkaufen, ja, wenn das ſo ginge, dann 
ie die Geſchichte ſehr einfach“, lachte Heinrich 

er. 

„Na, das wäre nicht die erſte losgekaufte 
Frau“, meinte der Prinz. „Aber, wie gejagt, 
lafjen fie den Kopf nicht hängen, Neuhoff, ſonſt 
ſtechen Sie mich auch an. Oder glauben Sie, Sie 
ſeien der Einzige von uns zweien, der eine ver- 
zweifelt harte Schale um einen wunderſüßen 
Kern findet?“ (Zortſ. folgt.) 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


In wohlwollender Abſicht, d. h. mit abſicht⸗ 
lichem Wohlwollen erwähnte Referent am Schluſſe 
feiner Kritik der Leiſtung des Hrn. Szirowatka 
als Raoul am 5. d. Mis. die Erfahrung, daß 
„auch ein großes Talent durch Befangenheit un- 
kenntlich werden“ könne. die Worte „ſoweit der 
geſtrige Eindruck maßgebend iſt“ 3. 4 und daß 
auf jene Leiſtung „ein abſchließendes Urtheil 
nicht gegründet werden ſolle“, 3. 22 daſelbſt, 
hatten desgleichen die Abſicht, den Sänger vor 
einer unperhältnißmäßig ſchädlichen Wirkung 
von Thatſachen zu ſchützen, welche die 
Kritik zu berichten immerhin verpflichten war. 
Geſtern hat nun Kerr Szirowatka der 
dieſſeits beobachteten Reſerve nach der guten 
Geite hin Recht gegeben, indem er als 
Manrico in der geſtrigen „Troubadour“ -Kuf⸗- 2 
führung fein am 5. Oktober hier von vornherein 7 
als „zweifellos urſprünglich ſehr ausgiebig und 
wohlklingend bezeichnetes Organ ganz anders 2 
und ohne Vergleich vortheilhafter in Action ſetzie. 
Seine ſchöne Stimme klang durchweg friſch und d 
frei, fein Vortrag war fließend und unbedingt 2 
fiher, und bielt an Reiz Alles, was die hinter 
der Scene gejungene Romanze ſofort verſprach, 
obwohl der Sänger in dieſer ſich noch 
freier hätte ergehen, ſie romantiſcher, etwas 
gedehnter hätte vortragen dürfen. Das 
Einzige, was unklar herauskam, waren in der 
Gtretia jedesmal die vier Töne, die zuerſt auf 
den erſten Silben von „Fimmel“ und „Flammen“ 


In der Brandung. 


Beitroman von Schulte vom Brühl, 
40) Machdruck verboten.] 


Zwei Stunden ſpäter ſaßen die Herren behag- 
lich in einer Ecke eines vornehmen Wein- 
reſtaurants und ließen es ſich bei einem gewählten 
Souper und bei einem Glaſe edlen Rheinmeines 
wohl ſein. 

„Ihre Geſellſchaft in Ehren, Doctor“, meinte 
der Prinz, indem er Do bequem zurücklehnte, 
„aber die Damen vermiſſe ich doch. "e geht nicht, 
daß ich ſie dauernd ſo allein ihrem Schickſale 
überlaſſe. — Nächſtens pflege ich in meinem 
Haufe wieder ein wenig @ejelligkeit nach meinem 
Ginne — Sie wiſſen, ein paar Gelehrte, Künſtler 
und leidliche Menſchen. Ich werde ſorgen, daß 
Frau Edith mit der einen oder anderen Dame 
bekannt wird, und fo iſt die Brücke zu ge- 
fälligem und anregendem Derkehr geſchlagen. 
Das ift beſſer, als wenn die Beiden nur auf ſich 
angewieſen wären, und Bianka wird ſich dann 
bald zu bewegen lernen. Sie find doch einver- 
standen?“ 

„Sie werden ſchon das Rechte treffen, Prinz. 
Wegen Edith haben Sie mir wirklich eine große 
Sorge abgenommen. Dieſer neue Wirkungskreis 
iſt das Beſte für Sie. Das verſcheucht böſe 
Stimmungen. Ich traute meinen Augen kaum, 
ſie ſo friſch und ſpannkräftig wiederzufinden, 
nachdem ich Sie zuletzt in ihrem grauen Leid ge- 
ſehen hatte.“ 

Der Prinz ſtrich Do behaglich den Bart. „'s iſt 
kein Wunder. Wo Boite iſt — verzeihen Sie mir 
den ſportlichen Ausdruck — da hat's nichts zu 
ſagen. Rote ift das non plus ultra. Aber 
wenn das Frau Edith nicht fehlt, der Kleinen 
mangelts auch nicht. Iſt's nicht ein herrliches 
We ſen?“ 

„Bianka?“ Za, fie iſt ſchön, eigenartig ſchön, 
und es ſteckt eiwas in ihr.“ 

arthenbergs Augen leuchteten. Hofe, Doctor, 
dote — Gehen Sie, es hat eine Zeit gegeben, 
daſchwärmie ich für den zarten Schmetierlings- 
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Bruchſtücke vom „Cid“ und „Jemmes Gavantes” 
aufgeführt. Als die Marſeillaiſe geſungen wurde, 
hörte das Kaiſerpaar dieſelbe ſtehend an, 
während das Publikum den Majeftäten laut zu- 
jubelte. Gegen Mitternacht kehrte das Kaiſer⸗ 
paar nach der Botſchaft zurück. 

Nachträglich find noch eine Reihe von Einzel ⸗ 
beiten zu dem Zarenbeſuche bekannt geworden, 
welche der Draht. bisher nicht übermittelt hatte. 
Mit das intereſſanteſte Ereigniß war 


die Begegnung des Zaren mit dem Parlament 


bei ſeinem Beſuch im Elnſéepalaſt. Der „Voſſ. 
Sig.” wird darüber geſchrieben: die Volksver⸗ 
treter waren im Wintergarten aufgeftellt, der für 
die Elyſeebälle als Zeſtſaal dient. Zweihundert 
Senatoren, dreihundert Abgeordnete hatten der 
Einladung entſprochen; faſt alle Parteien bis auf 
die Umſturzſocialiſten waren vertreten. der erſte 
Eindruck, den der Zar von dieſer fünfhundert 
köpfigen Berfammlung fouveräner Volksvertreter 
mit ihren großen Abzeichen in Gold, Silber und 
Jarbenſchmeiz im Knopfloch empfing, war ſichtlich 
einſchüchternd, doch überwand er die Befangenheit 
raſch und gab ſich einfach und herzlich. die Dor. 
ſitzenden ſtellten einzelne Parlamentarier vor. Um 
keine Unzufriedenen zu machen, war die Einigung 
getroffen worden, nur ehemalige Miniſter zu 
nennen. Der Zar intereſſirte ſich perſönlich an⸗ 
ſcheinend hauptſächlich für ehemalige Miniſter des 
Keußern. den Kriegs- und Marineminifter 
Conſtant fragte er: „Wie lange find Sie Miniſter 
geweſen?“ — „Dreieinhalb Jahre Majeſtät“, war 
die Antwort. — „Oh!“ bemerkte der Kaiſer mit 
einem ſchalkhaften Lächeln, das deutlich erkennen 
ließ, daß er mit der Häufigkeit des Wechſels 
franzöſiſcher Miniſterien bekannt iſt, dreieinhalb 
Jahre, das ift ja bemerkenswerth, das ift ja eine 
förmliche Regierungsdauer.“ Der Zar weilte 
reichlich eine halbe Stunde unter den Bolks- 
vertretern und wurde ganz vertraulich. 


Liebenswürdigkeiten des Zaren. 


Raſch hat es der Kaiſer verſtanden, durch kleine 
Züge, welche die Liebenswürdigkeit des Zaren 
verrathen und von der Menge ſehr wohl bemerkt 
wurden, ſich den Pariſern theuer und beliebt zu 
machen. Beim Einzug hatte einer der zum Jaren- 
dienſt befohlenen franzöſiſchen Offiziere, die der 
Kaiſercaroſſe unmittelbar folgten, mit ſeinem 
Gaule Schwierigkeiten. Er wurde bügellos und 
ſchien ſich von dem bäumenden Thiere trennen 
zu ſollen. Schließlich brachte er es indeß wieder 
guf die Beine nieder und gewann von neuem 
feſten Sitz. der Zar hatte den Kopf gewendet 
und als der kleine Kampf mit dem Siege des 
Reiters endete, lächelte er dieſem zu und winkte 
ihm mit der Hand. Die Bewegung entging der 
Menge nicht, die in donnerndes Händehklatſchen 
ausbrach. Als der Zar das Elyſee verließ, ſtieg 
Boisdeffre zu ihm in den Wagen; er wollte ſich 
rückwärts ſetzen. Der Zar lud ihn aber mit 
einer huldvollen Kandbewegung ein, an ſeiner 
£inken Platz zu nehmen. Auch das wurde vom 
Bolke beobachtet und erregte Jubel. 


An der mit Napoleons I, Gtatue geſchmückten 
Dendomeſäule ließ der Kaiſer geftern einen herr - 
lichen Lorbeerkranz mit Schleifen in ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Farben am Fuße der Dendome- 
fäule niederlegen. Die Schleifen zeigen die gut, 
ſchrift: „Unterredung der beiden Kaiſer, Alexander L 
und Napoleon I., Erfurt, 8. Oktober 1808.“ 
Ebenſo ließ der Kaiſer im Pantheon am Grabe 
Carnots ein herrliches Blumenarrangement nieder- 
legen und richtete an die beiden Söhne Carnots 
die wohlwollendſten, wärmſten und herzlichſten 
Worte. 

Der Zar programmwidrig. 


Schon bei ſeinem Beſuche in Wien hat der Zar 
gern das officielle Programm durchbrochen und 
plötzlich aus eigener Entſchließung etwas unter- 
nommen. das hat er auch jetzt in Paris gethan. 
Sein Beſuch bei den beiden Vorſitzenden der 
Kammern war ſo abſolut unvorhergeſehen, daß er 
Beide nicht antraf. Sie machten nämlich gerade 
der Kaiſerin auf der ruſſiſchen Botſchaft ihre 
Aufwartung. Der Zar ließ alſo bei Coubet und 
Briſſon durch General de Boisdeffre ſeine Karte 
abgeben. Da dieſe Abweichung von der Tages- 
ordnung plötzlich erfolgte, war heine Zruppen- 
geleitihaft vorhanden; nur Boisdeffre befand ſich 
an der Seite des Zaren, und es geſchah, daß er 
drei Minuten allein im Wagen laß, als Bois- 
deffre ihn verließ, um in's Haus zu 
treten. die Menge erkannte ihn, umdrängte 
den Wagen ganz unmittelbar und jubelte 


gelungen werden. Wenn Kerr Sz. ſie das 
nächſte Mal deutlich herausbringt, wird er das 
übliche da capo noch beſſer rechtfertigen: ſo weit 
es dabei auf das hohe C ankommt, wegen deſſen 
zahlreiche Zuhörer dem Tenoriſten freilich alle 
ſieben gegen die Mufik begangenen Todfünden 
eines Mierczwinski verzeihen würden, ſo war es 
damit ganz in Ordnung. das große Duett mit 
der ſterbenden Leonore fang Herr Szirowatka 
ſtimmlich jo ſchön wie alles Andere, aber zu 
concert- oder ſalonmäßig, ohne die erforderliche 
tragiſche Wucht. Seinen flaviſchen Dialect war der 
Sänger bemüht zu bemeiſtern, dergleichen gelingt 
freilich nicht von heute bis morgen, verdient aber 
Anerkennung. 

Fräulein Rothe führte ſich als Ajucena ein. Ihre 
Stimme ift ein gefunder und angenehmer Mezzo- 
Sopran, ihr Vortrag verſtändig belebt, ihre Ton. 
bildung ſehr natürlich, ihr umgehen mit der Auf- 
gabe künſtleriſch und bewußt. Von einer Stimme 
wie die ihrige verlangt man nicht, daß fie alt- 
mäßig in der Tiefe imponire, aber etwas mehr 
tragiſchen Charakter könnte fie ihr geben, wenn 
ſie die Vokale dunkler färben wollte, was in 
dieſer Rolle auch dem Charakter der älteren 
Frau angemeſſener wäre. — Fräulein Richter 
als Leonore und Herr Rogorſch als Fernando 
bemährien ihre dem Opernfreunde in dieſen 
Rollen wohlbekannten, hier des öfleren gemwür- 
digten Vorzüge der DBirtuofität und beſeelten 
Ausdruckes. — Herr Beeg machte durch weſentlich 
ruhigere Tonbildung einen wohlthuenden Eindruck, 
den ſein angemeſſenes Spiel beſtens unterſtützte. 
Seine Arie „Ihrer Augen himmliſch Strahlen“ 
ſang er mit entſchiedener Auszeichnung, und ohne 
das deutſche Leierkaſten-Pathos. 

Ohne unſere Opernbuhne auf Koſten ihrer 
Bergangenheit loben zu wollen, erinnert Referent 
ſich kaum, eine fo abgerundete, leicht fließende 
und allerſeits muſikaliſch ſchöne Aufführung des 
Troubadour, wie die geſtrige war, hier erlebt zu 
haben, wozu denn Herr Kapellmeiſter Kiehaupt 
und das Orcheſter, die Regie, der Chor und das 
Ballet, jeder in ſeiner Art, verdienſtvoll beitrugen. 

Dr. C. Suchs. 
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's Geſicht. Bois · 
ihn durchzulaſſen, als er 
Der Zar war aber durch dieſe aller- 
nächſte Berührung mit dem Volke nicht beun- 
ruhigt oder ungehalten; er äußerte, 
immer ſo durch paris ju fahren. 
bekamen aber einen großen Schre 
dieſen Zwiſchenfall erfuhren und werden 
daß der Zar ſeine Geleitsreiter nie wieder 
unterwegs verliere. 


ihm ihre Begeifterung gerade in 
deffre mußte bitten, 


herbourg wurde geſtern Abend zu Ehren 
er weilenden ruſſiſchen Offiziere eine Gala- 
vorſtellung im Theater gegeben, bei welcher das 


Publikum den ruſſiſchen Offizieren eine Kuldigung 


——___ 
Politiſche Tagesschau. 
Danzig, 8. Oktober, 
Ein perfider Fälſchungsverſuch. 


Den Augenblich, wo Paris wegen des Zaren- 
beſuches in einem Freudenmee 
Boulevardblatt für geeignet 
dem gefälſchten Briefwechſel 
zwiſchen dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
der Gräfin von Flandern aufs neue auf- 
Bekanntlich wurden dem Kaiſer 
Herbſt 1887 in Kopen- 
vier angebliche Briefe des Prinzen 
ſt diplomatiſchen Noten des Prinzen 
um ihm den Beweis 
nd Unehrlichkeit des 


r ſchwimmt, hat ein 


Alexander III., als er im 
Ferdinand neb 


für die Doppelzüngigkeit u 
Fürſten Bismarck zu erbr 
halte ſich auf dieſe Schriftſtücke bezogen, als er 
einem Beſuche in Berlin im November des- 
ſelben Jahres dem Fürſten Bismarck die Gründe 
ſeines Argwohns gegen Deutſchland und die deutſche 
auswärtige Politik darlegte. 
Zaren ſind die gefälſchten 
31. Dezember 1887 mit einem ei 
im., Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden, 
daß der Zweck der Zälſchung 

zu erblicken ſei, 


Mit Zuſtimmung des 


nleitenden Vermerk 


Schluß es hieß, 
in dem Beſtreben 
zwiſchen europäiſchen Mächten hervor; 
vier veröffentlichten Briefe 
vom Auguſt und September 1887. 
telegraphiſchen Auszüge aus den neuen Ver- 
öffentlichungen des „Jour“ richtig ſind, 
der Fälſcher nochmals ſeine 
denn es ſollen jetzt ein Brief des Hof- 
marſchalls Grafen Pultremont an den König 
Leopold und ein Brief des Königs ſelbſt, beide 
aus dem Monat dezember ſtammend, 
lich wiedergegeben fein. 
Welchen Zweck die Der 
dazu in dieſem Augenbli 
ganz verſtändlich. Auf den Zaren Nicol 
es kaum einen guten Eindruck machen, noch- 
perfiden Täuſchungsverſuch er- 
den, dem ſein Vater zum Opfer 
cht ſoll ein Schlag gegen die 
deren Anhang ſich jetzt 
dergrund gedrängt hat 
wie f. 3. vermuthet wurde, 
gefälſchten Briefwechſels gelegen 


ſtammten angeblich 


Mappe geöffnet 


öffentlichung und noch 


innert zu wer 


Orleans geführt w 
wieder ſehr in den Vor 
und in deren Händen, 
die ern des 


wohl bekannt; über feinen Stammort aber 


Landtagsberufung und Eonverfion, 


Berlin, 7. Okt. Da des afrikaniſchen Präſidenten. 
w e E 


Zeit [der Staatsanwa D Ur > 
Allg. 3tg.” aus Berlin gemeldet. der Bund der Landwirthe ebenſo organifirt 
Abſicht, die Generalberathung der wichtigeren 
ch vor Weihnachten zu erledigen. 
g der Beamtenbeſoldungen er- 
fordert 27 Millionen. Eine Converſion 
dieſem Zweck unumgänglich, 

ſchonend als möglich bewerkſtelligt werden. 
Wolffs Bureau meldet hierzu: Sicherem Der- 
nehmen nach wird den parlamentari 
ſchaften in der bevor 


Geſetzentwürfe no 
Die Aufbeſſerun 


ſtehenden Seſſion wegen bleibt nun abzuwarten, ob die Auffafjung der 
ntigen Reichs- und 
preußiſchen Staatsanleihen 


centige eine Vorlage gemacht werd 


alten Freunden 
geholt. Dienstag 
einer Verſammlung 


h 

Minden-Ravensberg einen Korb 
ſprach er in Herford 
von etwa 80 eingeladenen 
wickelte in einem längeren Vortrage d 
Urſachen feines Austritts aus der co 
Partei. Hieran ſchloß er eine Beleuchtung 
Derhältniſſes zu den alten Freunden in Mi 
daß tiefere principielle 
Gegenſätze zwiſchen ihm und der conſervativen 
Partei in Minden-Ravensberg nicht vorhanden 
ſeien, war aber der Anſicht, daß dieſe Partei in 
den Arbeiterkreiſen die 
entwickeln könne, 
Socialdemokratie 
deshalb den Gedanken zur Erwägung, 
neben der chriſtlich-conſer vai 
chriſtlich-zociale Raum habe, 
haften Debatte betheiligten ſich 
abg. Dr. Klaſing, Major a. 
Redacteur der „N. 
mehrere Paſtoren. 
wiederholt das Wort. 
müthig die Ueberzeu 
conjervative Partei in Minden Raven 
dem in der Märzverſammlung dieſes 
kundeten Standpunkt: „Wir bleiben, was wir 
bisher geweſen find, chriſtlich-conſervativ“ 
bleiben will und deshalb die 
chriſtlich-ſocialen Partei ablehnt. 


General Trochu + 
General Trochu iſt heute ge- 


jenige Werbekraft nicht 
deren es bedürfe, 
entgegenzutreten. 


iven Partei eine 
An der jehr leb⸗ 
u. a. der Landtags- 
D. Stroſſer, der 
Weſif. Volksztg.“ Lange und 
Stöcker nahm in der Debatte 
In ihr kam beinahe ein- 
gung zum Ausdruchk, daß die 


Bildung einer 


Tours, 7. Okt. 


Trochu iſt der Trä 
Namen aus dem de 


ger eines der bekannteften 
utſch-franzöſiſchen Kriege von 
Er war am 12. Mai 1815 geboren. Er 
zeichnete ſich 1841 — 1851 in Algier, 18541855 im 
Krimkriege aus und ward 1854 zum Brigade- 
General ernannt. Ein Jahr fpäter wurde er vor 
chwer verwundet. 

Mitglied des Generalſtabs 
ſchen Zeldzuge rühmlich 
ward er wieder 


nahm er 1859 am italieni 
Theil. Nach dem Frieden 
des Comites des Großen Generalftabes, 
Vorausſicht eines baldi 
veröffentlichte er 1867 
francaise en 1867“, in 


gen Krieges mit Preußen 
die Broſchüre „L'armée 
welcher er insbeſondere 
ſche Armeeorganiſation aufs freimüthigſte 
„Im Kriege von 1870 Gouverneur von 
Paris und Oberbefehlshaber der mit der Ber, 
piſtadt betrauten Truppen, ſeit 
Präſident der Regierung der 
erwies er Do durch- 
20. Januar 1871 das 


theidigung der Hau 
4. September 187 
nationalen Vertheid 
aus unfähig und legte am 


ED > a en a, um 


Ein derartiger Antrag iſt übrigens ſchon früher 
geſtellt worden; ob er jetzt mehr Chancen wie 
damals haben wird, iſt zweifelhaft. 

der baieriſche Preußenfreſſer Sigl ſchreibt: 
„Der im Nordoſtſeekanal untergegangene däniſche 
Dampfer „Johann Siem“ war ſchon halb ge⸗ 
hoben; als er aber beim Emportauchen bemerkte, 
daß er ſich noch immer in Preußen befand, 
tauchte er ſchleunigſt wieder unter. der theure 
Kanal kann alſo noch immer nicht befahren 
werden.“ 

Sigl kann ſich beruhigen. der Däne „Johann 
Siem“ iſt in Preußen wieder aufgetaucht. 

England. 

Rückgang des engliſchen Seemannsſtandes. 
Bekannt ſind die Klagen der Engländer über den 
ihnen immer mehr auf den Leib rückenden 
deutſchen Wettbewerb. Weit weniger dekannt, 
ja überraſchend dürfte es ſein, daß es auch mit 
dem britiſchen Geemannsftand bergab geht. Nach 
dem „Naval Annual“ dienen auf der britiſchen 
Kauffahrtei- Flotte 235 000 Perfonen, davon ſind 
nur 55 000 britiſcher Abkunft; 180 000 ſind 
Skandinavier, Dänen, Deutſche, Rutten, Finnen 
und Orientalen. „der Tag iſt gar nicht mehr 
fern, wo unſere gefammte Kauffahrtei- Flotte mit 
Ausländern bemannt fein wird“, ſo klagt das 
genannte Fachblatt. Die Urſache dieſer Erſcheinung 
ift darin zu ſuchen, daß der engliſche Matroſe nie 
zufriedenzuſtellen ſei — eine ewige Klage der 
britiſchen Capitäne und Rheder. Vielleicht ſetzt 
man das altengliſche Navigations-Geſetz wieder in 
Kraft, dem zufolge auf einem britiſchen Schiffe 
nur je ein ausländiſcher Seemann ſich befinden 
durfte; dieſen einen bewilligte man früher auch 
nt weil man doch einen — Lootſen haben 
mußte. 


Comm jedoch Präſident der Re- 
glerung noch der National- Ver- 
ſammlung bis 1872 an und nahm 1873 auch 
ſeinen Abſchied aus der Armee, worauf er, wie 
vorher im Parlament, feine Vertheidigung von 
Paris in verſchiedenen Schriften zu recht- 
fertigen ſuchte. Auch veröffentlichte er 1879 eine 
ſehr abfällige Kritin über die Neugeſtaltung des 
franzöſiſchen Heeres. 

Seit jener Zeit hat er nicht mehr von ſich reden 
gemacht. Für die Mitwelt war er bereits lange 
SG als fein Körper der Natur ſeinen Tribut 
zollte. 


Gladftone und der Sultan. 


Eine intereſſante Nachricht bringen mehrere 
engliſche Blätter. Danach ſoll der Sultan beab- 
ſichtigen, Gladſtone zu verklagen, weil er ihn einen 
„great assassin“ (einen großen Mörder) ge- 
nannt hat. Kierbei weiſen die „Daily News“ 
darauf hin, daß zwei Präcedenzfälle einer Klage 
eines auswärtigen Staatsoberhauptes gegen einen 
engliſchen Bürger in der Geſchichte Englands be⸗ 
kannt find. Im März 1790 ſtanden John Dim. 
George Roß und John Barry, der Verleger, der 
Drucker und der Herausgeber des „Courier“, in 
Guildhall vor Gericht, weil der „Courier“ in 
einem Artikel Zar Paul I. von Rußland beleidigt 
hatte. Dint wurde zu ſechs Monaten Gefängniß 
und 100 eſtr. Geldſtrafe, die anderen beiden An- 
geklagten zu je einem Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. — Am 21. Februar 1803 ftand Jean 
Peltier vor dem Kings Bench-Gerichtshof unter 
der Anklage, den Erſten Conſul der franzöſiſchen 
Republik. beleidigt zu haben. Der Angeklagte hat 
ſpäter ſelbſt erzählt, wie wenig wohl ihm zu 
Muthe war, als er beim Eintritt in den Gerichts- 
ſaal den Adjutanten und den Gecretär des fran- 
zöſiſchen Botſchafters auf beſonderen Plätzen vor 
der Geſchworenenbank erblickte. Das Verfahren 
gegen Peltier wurde bald eingeſtellt, da der Krieg 
Englands gegen Frankreich wieder ausbrach. 

Sollte der Sultan gegen den „grand old man“ 
eine Beleidigungsklage erheben, ſo würde die 
dann folgende Gerichtsverhandlung alles bisher 
Dageweſene in den Schatten ftellen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 7. Okt. Es hat ſich die gewiß all- 
gemeines Intereſſe erweckende Thatſache heraus- 
geſtellt, daß der Präſident Krüger von Trans- 
vaal, der durch feine thatkräftige Staatsleitung 
die Blicke der Welt auf ſich gelenkt hat, aus dem 
in der Altmark gelegenen Dorfe Mehrin ſtammt. 
Dort hat ſich die Erinnerung noch lebendig er- 
halten, daß ſeiner Zeit ein Mann Namens 
Krüger, der weithin Handelsgeſchäfte getrieben 
hatte, nach Holland ausgewandert ſei, ohne daß 
man über ſeinen weiteren Verbleib je wieder 
etwas gehört hatte. Durch Miſſionsinſpector 
Merensky in Berlin iſt es für zweifellos erklärt, 
daß Präfident Krüger der Enkel jenes ausge- 
wanderten Mehriners iſt. Daß der Leiter der 
Transvaalrepublik aus der Altmark ſtamme, war 


Coloniales. 

Dr. Schröders Kusſcheiden. Die „Nordd. 
Allg. 3tg.“ veröffentlicht über das Ausſcheiden 
des Dr. Schröder-poggelow aus dem Colonial- 
rathe eine Darſtellung, aus der hervorgeht, daß 
Dr. Schröder ſeine Stellung als Director der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Plantagen-Geſellſchaft auf 
Deranlaſſung des Aufſichtsrathes niedergelegt 
habe, ferner, daß Profeſſor Pr. Ebert an Stelle 
des Dr. Schröder am 1. Oktober in den Colonial⸗ 
rath berufen ſei und daß letzterer durch einen 
Erlaß des Reichskanzlers vom 1. Oktober von 
der Mitgliedſchaft zum Colonialrath entbunden ſei. 
Dieſer Erlaß iſt dem dr. Schröder durch einen 
Kanzleidiener am 4. Oktober in die Berliner 
Wohnung übermittelt aber nicht abgenommen 
worden, da der Adreſſat, der übrigens an dieſem 
Tage in Berlin anweſend geweſen ſein ſoll, Ger, 
reiſt wäre. Der Erlaß iſt dann nach Poggelow 
in Mecklenburg abgejandt worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Oktober. 
Wetterausſichten für Freitag, 9. Okt,, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, kühl, windig, meiſt trocken. 


® TDerein Danziger Künſtler. In der Pein- 
kammer rumort es ſeit einigen Tagen wieder. 
Die Vorbereitungen zu einer zweiten Ausftellung 
werden getroffen, mit ihr will der Verein ſeine 
Winterthätigkeit beginnen. Umftände, die nicht 
vorbergeſehen werden konnten, zwangen von 
einer Ausſtellung von Oelgemälden Abſtand zu 
nehmen, und ſo hat man ſich auf eine Schwarz- 
Weiß-Ausſtellung beſchränkzt, die Original- 
radirungen und Driginalſteindruche lebender 
Künſtler bringen wird. Peter Holm, Max Lieber- 
mann, Otto Fifher, M. Boehle, N. Steinhaufen 
und N. Güs vertreten Deutſchland, während 
Hubert Herkomer, William Streng, A, Legros, 
Pennel, Short und Shannon engliſche Technik 
uns zeigen. Ferner iſt eine ganze Reihe von 
Bilderbüchern für Groß und Alein von dem 
Engländer Walter Crene ausgeſtellt, der in Eng- 
land eine hervorragende Stellung in der Kunſt 
und im Kunſtgewerbe einnimmt, Die Ausftellung 
fol! am Sonnabend, 10. Oktober, eröffnet werden 
und bis zum 23. Oktober dauern. Geöffnet ift 
fie während dieſer Zeit täglich von 11—2 Uhr. 


wußte man bis jetzt nichts, und es fehlte das 
Bindeglied zwiſchen ihm und dem ausgewanderten 
Krüger. Die Familie des jetzigen Schulzen Krüger 
zu Mehrin bewohnt noch heute den Stammhof 


` e Abg. ‚Der halle bekanntlich vor e 5 


ſei wie die Gocialdemohratie vor Auflöfung 
ihrer Organiſation. Thatſächlich hat nun eine 
Dernehmung mehrerer Mitglieder des Vorſtandes 
des Bundes wegen dieſer Organiſation ſtatt- 
gefunden und es ſoll ſich dabei herausgeſtellt 
haben — wenigſtens nach Anſicht der Staats- 
anwaltſchaft —, daß die Organiſation des Bundes 
übereinſtimmend mit dem Bereinsgejeß ſei. Es 


Staatsanwaltſchaft von den oberen Behörden und 
dem Gericht getheilt wird. 

* Der Aufruf zu Gunſten der im Eſſener 
Meineidsprozeß verurtheilten Bergleute, den 
die Deutiche Geſellſchaft für ethiſche Cultur an die 
bürgerlichen Kreiſe des deutſchen Volkes gerichtet 
hat, iſt von ſehr zahlreichen Suftimmungs-Erklä- 
rungen begleitet worden. Es find über 2000 
Unterſchriften zu der Erklärung eingegangen, und 
zwar gerade aus den Kreiſen, aus denen man 
einen Widerhall erwartete, um nach oben an der 
berechtigten Stelle zu wirken. Nunmehr ſoll die 
Erklärung mit den unterſchriften in einem be- 
fonderen Geſuch dem Juſtizminiſterium unter- 
breitet werden. 8 

* Eine wichtige Entſcheidung. Ein ſocial- 
demokratiſcher Gaſtwirth war von der „Militäri- 
ſchen Kameradſchaft von 1881“ in Hamburg wegen 
einer Parteiangehörigkeit ausgeſchloſſen worden. 
Das Landgericht in Hamburg hat als Berufungs- 
inſtanz den Militär verein verurtheilt, den Gaſt- 
wirth wieder als Mitglied aufzunehmen. In der 
Begründung heißt es, es könne eine entehrende 
Kandlungsweiſe, die laut Statuten den Rusſchluß 
herbeiführen könne, in der Zugehörigkeit zu einer 
zwar radicalen, aber öffentlich anerkannten Partei 
nicht erblickt werden. 

»In einigen Strafanſtalten und Gefäng- 
niſſen in der Verwaltung des Miniſteriums des 
Innern wurde bis vor kurzem noch Landwirth⸗- 
ſchaft in größerem umfang unter Haltung von 


* 

* Wandmalereien aus der Ordenszeit. Die 
Freilegung und Reinigung der in dem Ordens- 
ſchloſſe zu Lochſtädt aufgedeckten Wandmalereien 
wird feit dem 1. Auguſi d. J. durch einen von 
der Marienburg durch den Baurath Dr. Stein- 
brecht überwieſenen, ſachkundigen und zuverläſſigen 
Maler bewirkt. Die Freilegung felbft macht be- 
ſonders deshalb große Schwierigkeiten, weil die 
erſten Deckſchichten ſehr feft auf der Malerei ſitzen. 
Das Ergebniß wird aber nach ſachverſtändigem 
Urtheil für die Archäologie ein überraſchenderes 
und wichtigeres ſein, als anfänglich vermuthet 
wurde, da bedeutſame Refte nicht kirchlicher, viel- 
mehr dem Ritterleben angehöriger Darſtellungen 
gefunden werden. die Art der Freilegung und 
die zu erhoffende Ausbeute veranlafjen zu einem 
ſehr bedächtigen Vorgehen. Es wird daher der 
gänzliche Abſchluß vorausſichtlich er im nächſten 
Jahre erfolgen. 


0 
* 


Wettrennen. An dem am nächſten Gonn- 
tag ſtattſindenden Rennen wird ſich das königl. 
Landgeſtüt in Marienwerder mit 9 Hengſten be- 
Spann- und anderem Dien betrieben Diefer nn Para befinden fich 2 Hengſte, und 
Betrieb bot im Verhältniß zu ſeinem umfange — 5 5 ä = ee ` Sie es 
nur für eine geringe Zahl von Gefangenen @e- Si Ge auf Gate ere d ? 
legenheit zu landwirthſchaftlichen Arbeiten. Um Rennen eben betheili Lift S — 
ENEE E Zahl von Gefangenen Land- e 9 
wir aftsarbeit zu gewinnen, wurde am Anfang SE 
des vorigen Jahres beſtimmt, daß die Candwirth- | m „ der Provinzial - Ausſchuß H Provinz 
ſchaft fortan bei den Gtrafanftalten in der Regel | Weltpreußen hat in jeiner 775 d. M. be- 
nur als Spatencultur zu treiben und die Bien. endigten Sitzungsperiode folgende, das allgemeine 
haltung auf das unbedingt Nothwendige zu be- | Intereſſe berührende Beihlüffe gefaßt: 


D : z Die pro 1895/96 gelegten Jahresrechnungen der 
ſchränken TL daß ferner vorzugsweise die für die Eer "über die Verwaltung e — 


Hauswirthſchaft der Anftalten erforderlichen [ Lehra ftalt zu Danzig, den Krankenpflegeſonds für o 
Früchte zu bauen ſeien. die Größe der zu be- Neger u danzig, die SE Be 
bauenden Fläche follte in der Regel 80 Morgen | vinzial-Gteuern, die Schuldenverwaltung, die Ins⸗ 
"Die e mage ind, mie 8 Senfons und De e, an 
ie e dieſe egel ſind, wie die „ wi ienfonds N n usgaben r 
hört, gut, Es Ke u allein eine AE gunſt und Wiſſenſchalt wurden geprüft und deſchioſſen. 
Zahl von Gefangenen mit der Landwirtpſchafts⸗]bemmiche vorgenannten Rechnungen dem Provinzial 
arbeit für den Bedarf der Anftalt beſchaftigt, Landtage zur Prüfung und Dedharge-Ertheilung vor. 
egen. 
ſondern auch dem Weitbewerb mit der freien Mit der von dem Herrn Landeshauptmann an- 
Arbeit Sp De r Gran 3 der Central- 
Zum ocialdemohratiſchen Parteitage haben eizungsanlage in der Provinzial-Irrenanftalt zu Neu- 
ü 3 ftadt erklärte ſich der Provinzial-Ausſchuß einver- 
die Münchener Genoſſen noch nachträglich den ſtanden und bewilligte die dadurch entſte SE) voraus- 
Antrag (es iſt dies der achtzigſtel) geftellt, der 5 


Parteitag möge beſchließen, in Zukunft nur alle E Lohe von 12100 Mh. aus 


zwei Jahre zu tagen, da feine Ceiftungen in Für den Bau einer Kleinbahn von Bahnhof Briefen 
keinem Verhältniß zu den überaus großen | pis zur Stadt Briefen in einer Geſammtlänge von 
materiellen Opfern ſtänden, die er verſchlinge. J 3100 Meter bewilligte der Provinzial - Kusſchuß eine 


* 


Qıxzutantte von 1 Proc, auf bie Dauer von 43 Jahren, 
aprbehaltlih der Nachprüfung des auf 165090 Mark 
ubſchließenden Koſtenanſchlages ſowie vorbehaltlich der 
weiteren Feſtſetzung der Bedingungen nach . 

So 1896. 


des Provinzial-Landtagsbeſchluſſes vom 6. Mär: 


Für den Bau einer Kreischauſſee von Zahn über 
Groß Losburg nach Waldau im Kreiſe Flatow wurde 
die bereits durch Beſchluß vom 18. Juni 1895 in Aus- 
ſicht geſtellte Prämie definitio bewilligt und dieſelbe 


auf 8,50 Mk. pro laufenden Meter feſigeſetzt. 

Ferner wurden bewilligt: 
eine Chauſſee von Grünhazen über Willenverg nach 
Marienburg in der Berausjegung der Bereitftellung 
neuer Mittel durch den Provinzial-Candtag die bereits 


früher in Ausſicht geſtellte Prämie und dieſelbe auf 
dem Kreiſe 
auf der 
Trift für 1896/97 4000 Mark und 
der Meliorationsgenoſſen 
aal für die Ferſewieſen von Ober-Mahlkau bei 


6 Mark pro laufenden Meter feſtgeſetzt; 
Elbing zur Herſtellung einer Pflaſterſtraße 
Unterkerbswalder 
für 1897/98 3000 Pk.; 


einwaſſer im Kreiſe Berent zur Durchführung des 
Meliorationsprojecis 7000 Mh.; 


Sammlungen des dienenwirthſchaftlichen Muſeums 
wurde dagegen abgelehnt. 

Zur Beſchleunigung der geologiſch-agronomiſchen 
Aufnahme der Provinz Weſtpreußen Tell durch den 
Etat pro 1897/98 und die folgenden vier Jahre ein 
Zuſchuß von jährlich 4500 Mk. zur Bewilligung unter 
der Vorausſetzung nachgeſucht werden, daß die Staats- 
regierung auch ihrerſeits das beſchleunigte Verfahren 
durch einen gleichen Zuſchuß unterſtützt. 

Dem Kreiſe Löbau wurden zur Kerſtellung einer 
Pflaſterſtraße von Nikolaiken zur Kreischauſſee Neu- 
marh-Biſchefswerder und von Oſtaszewo nach Gronowo 
bis an den Wald 1500 Mk. bezw. 3500 Mk, bewilligt. 


Die Beſchlußfaſſung über die Gewährung von Bei⸗ 


hitfen zum Bau einer Tertiärchauſſee von Kauernich 
nach Nelberg und einer Pflaſterſtraße von Löbau über 
Körberhof bis an den Tünwalder Weg aber ausgeſetzt, 
Die Polizei- Verordnung vom 22. Mai 1890, betreffend 
den Betrieb landwirthſchaftlicher Maſchinen inner- 
halb der Provinz Weſtpreußen, wurde für ausreichend 
erachtet und daher von Einführung beſonderer Unfall- 
verhütungsvorſchriften für die landwirthſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft der Provinz Weſtpreußen abgeſehen. 
Der nächſte Ar fnahmetermin für die in der Provinz 
Weſtpreußen vorhandenen Pferde wurde auf den 
8. Januar 1897 und die zu erhebende Verſicherungs⸗ 
abgabe auf 30 Pf. für jedes Pferd feſtgeſetzt, von der 
Aufnahme des Rindviehbeſtandes und Erhebung einer 
Berfiherungsabgabe für 1897/98 aber abgejehen. 


* 

* Conferenz betreffs der Eisſprengungen 
und der Weichſelregulirung. Wie wir f. 3t. mit- 
geiheilt haben, ſoll auf Beranlafjung des Minifters 
der öffentlichen Arbeiten eine Beſprechung über 
den von der Strombauverwaltung aufgeſtellten 
Entwurf zu Beſtimmungen über die Ausführung 
von Eisſprengungsarbeiten auf der Weichſel im 
Oberpräſidium zu Danzig unter dem Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ſtattfinden. Die 
Zeit, in welcher dieſe Beſprechung abgehalten 
werden wird, iſt nunmehr auf den 19. und 
20. d. Die, feſtgeſetzt worden und es werden zu 
derſelben auch mehrere Commiſſare des Miniſters 
eintreffen. Es wird in dieſer Conferen das 
Project der Regulirung der Weichſel von Gemlitz 
bis zur Abzweigung der Nogat, ſei es in ſeiner 
Gejammtpeit, ſei es in Beziehung auf das Theil- 
project der vielbegehrten Beſeitigung der „Ba- 
rendter Ecke“ beſprochen werden. Minifterial- 
commiſſare werden vorausſichtlich auch perſönlich 
mit den Intereſſenten des Weichſel-Nogat-Der⸗ 
bandes und der Falkenauer Niederung unter- 
handeln. > 


* 

» Conferenz über Kornſilos. Der Tag, an 
welchem die, wie bereits früher berichtet, von 
dem Herrn Oberpräſidenten v. Goßler zur Be- 
rathung über den Bau von Kornſilos in Aus- 
bat genommene Conferenz zuſammentreten ſoll, 
iſt noch nicht feſtgeſetzt worden, da noch nicht 
vorauszuſehen iſt, zu welcher Zeit die Vertreter 
des Landwirthſchaftsminiſters abkömmlich ſein 
werden. Herr v. Goßler hat indeſſen bereits die 
Einladungen zu der Gonferenz erlaſſen und zwar 
an den Vorſtand der Landwirthſchafts kammer 
der Provinz Weſtpreußen, die Herren Landräthe 
v. OGnaſenapp und Dr. Brückner, Ritterguts- 
beſitzer Pferdmenges Rahmel, den Vorſitzenden 
einer vorbereitenden Commiſſion zur Errichtung 
eines Silos in Neuſtadt Weſtpr.; ferner an die 
Vertreter der Provinzial-Behörden und der Pro- 
vinzial-Dermaltung, an den Verband der Hot, 
eiſen-Dereine und an Herrn Eifenbahnpräfidenten 
Zhome-Danzig, da ja die Mitwirkung der Eijen- 
baynbehörde zur Erörterung und Regulirung 
dieſer Frage unerläßlich iſt. die Conferenz foll 
ihre Meinung darüber abgeben, ob die Silos in 
den größeren Städten der Provinz für ſich allein, 
oder aber als Centraliſationspunkte für die ein- 
zelnen Kreiſe zu errichten ſein werden. Die 
Stellung der ſtaatlichen Behörden zu den Gilo- 
Angelegenheiten dürfte ſich nach den dem Herrn 
Oberpräſidenten übermittelten Meinungsauße- 
rungen der Reſſortminiſter jo geſtalten, daß der 
Staat die Silos baut und ſie vorläufig als ſein 
Eigenthum verwaltet; mit den die Silos be- 
nutzenden Genoſſenſchaften dürfte dann ein be- 
ſonderes Miethsverhältniß eingegangen werden. 


* 

" In Betreff des hieſigen Markthallen-Ber- 
kehrs ſollen am Sonnabend, 17. Oktober, im 
Saale des Bildungsvereinshauſes zwei öffentliche 
Derſammlungen abgehalten werden, und zwar 
die eine für die ländlichen Bewohner Nachmittags 
2 Uhr, die andere für Danziger Bürger und Dan- 
niger Hausfrauen am Abend. In beiden Der- 
ſammlungen wird folgende, von dem Danziger 
Bürgerverein entworfene und in den Landkreiſen 
dereits zur Unterſchrift circulirende Petition an 
den Magiftrat zum Beitritt vorgelegt werden; 

Die Unterzeichneten erklären als ihre Ueberzeugung: 

1. Daß es unmöglich iſt, zu Gunſten einer viel zu 
klein gerathenen Markthalle den Marktverhehr der 
ländlichen Producenten gleichmäßig auf die 6 Wochen- 
tage zu vertheilen. Ein Feſthalten an der jetzigen 
Markthallenidee würde vielmehr nothwendig dazu 
führen, den Berkauf der ländlichen Producte den feit- 

erigen Verkäufern, welche zugleich die Producenten 
nd, zu entziehen und einem ſich neu entwickelnden 
Händlerſtande zu übergeben: 
2. daß es gegen Recht und Billigkeit ſowie gegen die 
Sech lange Geſchichte der Stadt Danzig ver- 
öht, wenn zu Liebe einer unzeckmäßig eingerichteten 
Markthalle die zahlreichen kleinen Marktproducenten 
aus den Nachbarorten, die theils noch, theils früher 
der Stadt angehörten und alle zu ihr in nahem Ver- 
hältniß ſtehen, vom Danziger Markt ausgeſchloſſen, 
eg, Zwiſchenhändler verdrängt und in ihrer Grittent 
edroht werden ſollen; 
SEH daß es focial höchſt bedenklich iſt, hunderte von 
ae ſelbſtändigen Mittelfiandsfamilien aus der 
auerlichen Nachbarſchaft der Stadt zu vernichten und 
em Proletariat in die Arme zu treiben; 
> daß der Verkehr in der beſchränkten Markthalle 
— den eigentlichen Markitagen für die ſelbſt dn, 
aufenden Hausfrauen ein unerträglicher iſtz 


D 


dem Kreiſe Stuhm für 


dem Provinzial- 
Verband für Bienenzucht für das Jahr 1896/97 eine 
Beihilfe von 800 Mk.; der weitergehende Antrag auf 
Gewährung einer Beihilfe zur Vervollſtändigung der 


daß es ferner ſowohl gegen das Intereſſe des Markt- 
käufers wie auch des verkaufenden ſtädtiſchen Kauf⸗ 
mannes und Gewerbetreibenden iſt, wenn die Land- 
leute nicht mehr ſelbſt zur Stadt kommen; und daß 
es endlich der Stadt nicht nützlich ſein kann, wenn der 
Marktverkehr aus dem Centrum der Stadt nach ihrer 
Peripherie abgelenkt wird, wie es die Träger der 
heutigen Markthallenidee bereits verſuchen, um aus 
ihrer Sackgaſſe herauszukommen. 

Nachdem nun aber die jetzige Markthalle erbaut iſt 
und nutzbringend verwendet werden muß, bitten wir 
einen wohllöblichen Magiſtrat dringend g 

1. daß dieſelbe nur demjenigen Markthandel diene, 
welcher ſchon jetzt hier anſäſſig iſt und alle 6 Wochen- 
tage dafür wahrnehmen kann; 

2. daß demgemäß der directe Marktverkehr der 
Produzenten auch fernerhin, ſo lange keine andere 


ndet. 

Hierzu wäre erforderlich, daß die beabſichtigte be- 
ſchränkende Polizeiverordnung am 15. November nicht 
in Kraft tritt und außerdem iſt es nothwendig, daß auf 
den Plätzen an der Markthalle ſämmtliche Producte 
der Landleute feilgeboten werden dürfen. 

Sollten dieſe Plätze ſich als nicht ausreichend er, 
weiſen, dann iſt es unbedingt erforderlich, noch andere 
Plätze zum Marktverkehr freizugeben. 

Dabei bitten wir zu erwägen, daß die jent fo ger, 
breitete Sucht, den Marktverkehr aus der Oeffentlich⸗ 
keit in enge Hallen zu verlegen, recht neuen Datums 
iſt, wenn wir auf die Jahriaufende alten Gepflogen- 
heiten blicken, und daß dieſe Sucht vielleicht bald nach- 
laſſen könnte. 

* * = 

» Rentengutsauftheilung. Mit dem fiscali- 
ſchen Dampfer „Schwalbe“ begaben ſich heute 
früh die Herren Oberpräſident v. Goßler, Präſident 
der hal. Generalcommiſſion Beutner aus Brom- 
berg. Decernent bei der Generalcommiſſion 
Regierungsrath Meier, Decernent beim bot, 
Oberpräſidium Landrath Mieſitſcheck v. Wiſchkau. 
Dorſitzender der hieſigen Special-Commiſſion L 
Regierungs- Aſſeſſor Tummelen. Bau- Inſpector 
Gendel und Baumeifter Wix von der kgl. Aus- 
führungs-Commiſſion für die Regulirung der 
Weichſelimündungen nach dem Weichſeldurchſtich 
und von dort nach Schönbaum bezw. nach dem 
Danziger Haupt. Es ſollen die dortigen Ländereien 
in Augenſchein genommen werden, um eventl. 
auf dem von der Ausführungs-Commiſſion er- 
worbenen zugeſchütteten Terrain bei Danziger 
Haupt Rentengüter zu bilden. a 


* 

* Danziger Ruderverein. In feiner geſtern 
im Bootshaufe unter dem Vorſitz des Herrn Gerike 
abgehaltenen Berfammlung wurde beſchloſſen, 
eine weitere ruderſportliche Deranſtaltung zu 
treffen. Am Sonntag Vormittag wird auf der 
Strecke Bootshaus Plehnendorf— Bootshaus eine 
interne dauerwettfahrt geſtartet. an der ſich nur 
Bierer betheiligen. Ein derartiges Wettrudern 
über lange Strecken ſtellt an die Leiftungsfähig- 
keit der Ruderer bedeutende Anforderungen. Die 
Boote werden in Abſtänden von 5 Minuten 
geitartet. x 


„Ehren Preis. ver preußiſche Regatta- 
Verband, in dem auch die beiden hieſigen ruder- 
ſportlichen Vereinigungen Ruderclub „Dictoria“ 
und Danziger Ruderverein vertreten ſind, hat 
dem hieſigen Jagd- und Reiterverein für fein 
Herbfirennen am kommenden Sonnabend und 
Sonntag einen hübſchen Preis überwieſen, der 
den Namen „Weichſelpreis“ trägt. der Preis 
wird Sonntag zur Concurrenz kommen. der 
Jagd- und Reiterverein hatte dem Regatta-Ver- 
bande ebenfalls zu ſeiner Frühjahrs- Regatta 
einen Ehrenpreis zur Derfügung geſtellt, den 
Iran; Zentſch- Stettin im Zunior-Einer gewann. 


* 

„ Schiffsverkhauf. das im hieſigen Hafen 
ſeit Anfang dieſes Jahres liegende Briggſchiff 
„Friedrich Wilhelm“, 236 Regiſtertons groß, iſt 
geſtern für den Preis von 5500 Mk. nach Emden 
verkauft worden und foll ſofort wieder in Fahrt 
geſetzt werden. Die deutjche Flagge bleibt dem 
Schiff demnach erhalten. 


* 

* Danziger Kriegerverein. In ber geſtern im 
Vereinslokal im St. Joſefshauſe in der Töpfergaſſe 
abgehaltenen Generalverſammlung wurden drei neue 
Mitglieder aufgenommen. Herr Dr. Gäde hielt als- 
dann einen recht beifällig aufgenommenen Vortrag über 
das Thema „Bilder, aus der Zeit der Ritterorden“. 


* 

* Verſetzung. Herr GEorvetten - Capitän Meuß, 
bisher Ausrüſtungsdirector der kaiſerl. Werft, iſt von 
Danzig nach Kiel und Herr Lieutenant z. S. Frhr. von 
Keyſerlingk von Kiel nach Danzig verſetzt worden. 

* 


* 

* Ehrenpreis. Herr Eduard Jortzik, Inhaber 
der gleichfirmirten Liqueurfabrik auf Mattenbuden 6, 
hat von der Berliner Gewerbe-Ausſtellung außer der 
goldenen Medaille, wie wir ſ. 3t. mitgetheilt haben, 
ſetzt noch eine zweite Auszeichnung und zwar den Ehren- 

reis am Bande für die Vorzüglichkeit feiner ausge- 
eilten Fabrikate erhalten. 


* Haus- und Grundbefiherverein, In der 
geftrigen erſten Derjammlung im Winterhalbjahre be- 
grüßte zunächſt der Vorſitzende Kerr Bauer die an- 
weſenden Mitglieder und theilte dann mit, daß der 
Vorſtand einſtimmig der Meinung geweſen ſei, daß 
der Verein D an den Stadtverordnetenwahlen be- 
theiligen müſſe. Nachdem die Verſammlung dem Bor- 
ftande ihre Zuſtimmung erklärt hatte, wurde nach 
kurzer Debatte beſchloſſen, daß der Vorſtand, der ſich 
zu dieſem Zwecke durch fünf Mitglieder verſtärken joll, 
die Candidaten für die 26 Wahlen aufſtellen möge. 
Der Vorſitzende berichtete dann über die Beſcheide, 
die der Verein auf die Petitionen, betreffend die 
Handhabung des Communalabgabengeſetzes, erhalten 
hat. Wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, iſt über die 
erſte Petition zur Tagesordnung übergegangen, die 


ann berichtete Herr Sablewski, welcher in Gemein- 
ſchaft mit Herrn Karow den Verein bei dem letzten 
Berbandstage in Görlitz vertreten hatte, über dieſen. 
Es ſei dort die Bildung eines preußiſchen Landesver- 
bandes angeregt worden und auch fie hätten vor- 
behaltlich der Zuſtimmung des Vereins den Beitritt er- 
klärt. Er könne ſich von einem Landesverbande nicht 
viel Nutzen verſprechen, dagegen würde er die Bildung 
von Provinzialverbänden für zweckmäßig halten. Es 
ſeien auch ſchon Schritte gethan worden, um einen 
Derband für Oſt- und Weſtpreußen in das Leben zu 
rufen. Schließlich ſchilderte Redner die Stadt Görlitz 
und rühmte beſonders die ſchönen Anlagen. Der 
Vorſitzende war der Meinung, daß die Bildung 
eines Landes Verbandes ſich nicht empfehle, 
ebenſo wenig könne er ſich für einen Provinzial 
Derband erwärmen, der gar keine Bedeutung haben 
werde, da in unſerer Provinz nur fünf Vereine beſtänden. 
Schließlich hob Herr Bauer den großen Nutzen aus- 
gedehnter Anlagen hervor, Es entſpann ſich nun eine 
längere Debatte über den Beſchluß der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung, betreffend den Verkauf des Blockes XII., 
welcher von verſchiedenen Rednern getadelt wurde. 
Der Vorſitzende theilte dann noch mit, daß in der Bau ⸗ 
polizeiordnung, über welche, wie bereits gemeldet, im 
nächſten Monat in größerer Conferenz verhandelt 
werden ſoll, manche ſcharfe Beſtimmung abgeſchwächt 
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Lé getroffen ift, auf öffentlichem Markte ftatt- i 


2. der Regierung als Material überwieſen worden. 


worden Tel. doch bliebe noch manche Vorſchrift übrig, 
die den Einzelnen empfindlich treffen werde. Schließlich 
fragte Herr Mix an, ob es zutreffend ſei, daß die 
grüne Selterwafferbüde am Hohenthor auf den Platz 
gegenüber dem Eiſenbahndirectiensgebäude verjeht 
werden ſoll. Als beſtätigt wurde, daß der auf der 
Böſchung errichtete Unterbau von dem derzeitigen In- 
haber der Bude aufgeführt worden ſei, wurde Herr 
Nix erſucht, den Magiſirat in diefer Angelegenheit zu 
interpelliren. x 


e 
* 

R. Berfammiung des Bürgervereins zu Reufahr- 
waſſer. Die geſtern Abend abgehaltene Monatsver- 
ſammlung des Vereins fiel dem Tage nach gerade mit 
dem Gründungstage vor drei Jahren en welcher 
Zufall dem Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Krüger, 
Veranlaſſung gab, vor dem Eintritt in die Tagesord- 
nung einen kurzen Rückblick auf die Thätigkeit des 
Bereins zu werfen. Der Verein hat ſich's in den drei 
Jahren bei reger Arbeit manchmal recht ſauer werden 
laſſen in dem Beſtreben, Mängel in unſerer Vorſtadt 
aufzudecken und zu beſeitigen. Zwar iſt nicht alles er- 
reicht worden, was angeſtrebt wurde, aber das Be- 
wußtſein, nur das Befte für den Ort gewollt zu haben, 
laſſe den Verein in eine hoffnungsfreudige Zukunft 
ſchauen. In dem Wunſche auf ein kräftiges Wachſen 
und Gedeihen des Vereins vereinigten ſich darauf die 
Stimmen der anweſenden Mitglieder mit dem Vor- 
fitenden. Die Tagesordnung wies zunächſt Vereins- 
berichte auf. An den Magiſtrat iſt ein Geſuch abge- 
ſandt, bei der Regulirung des Käferganges die in der 
Baufluchtlinie ſtehenden Zäune zweier Grundſtücke be- 
feitigen zu wollen, da biede nur zur Verunreinigung 
und Verengung der WEN ` beitragen. Der in ber 
vorigen Verſammlung beſchloſſene Antrag, beim 
Regierungspräſidium um Verlängerung des Dampf- 
fährbetriebes bis zur Abfahrt des letzten Dampfers 
nachzuſuchen, ſoll erſt, da ſich jetzt ein ſolches Bedürf- 
niß weniger geltend macht, zum der en abgehen. 
Sodann erfolgte der Bericht einer Commiſſion zur 
Prüfung des Tarifs der Actiengeſellſchaft „Weichſel“, 
welchen dieſelde über Beförderung von Gepäckſtücken 
aufgeſtellt hat. Es gelangte der Antrag zur Annahme, 
bei der Geſellſchaft „Weichſel“ anzufragen, wie weit 
die Tarifſätze durchgeführt werden ſollen und wie es 
namentlich mit einer Garantie für etwaigen Derluſt 
ſtehe. Ueber die Stadtverordnetenwahlen fand als- 
dann eine längere Beſprechung vertraulicher Natur 
ſtatt, die ſich beſonders mit der Agitation für die 
nächſten Wahlen und mit der Wahl von Stadtverord- 
neten für unſere Vorſtadt beſchäftigte. Den nächſten 
Punkt der Tagesordnung bildeten Schulvor- 
ſtands angelegenheiten. Schon ſeit längerer Zeit 
beſteht der Schulvorſtand für die hieſige Bezirks- 
ſchule, eine der größten Danzigs, nur aus einem Mit- 
gliede. Es wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu er- 
ſuchen, die Zahl der Vorſtandsmitglieder auf die ge- 
ſetzlich zuläſſige Höchſtzahl von 5 zu ergänzen, wovon 3 
der evangeliſchen und 2 der katholifchen Confeſſion an- 
gehören ſollen. Gleichzeitig werden hierzu namentliche 
Vorſchläge gemacht. Auf eine frühere Eingabe des 
Vereins an den Magiſtrat, bei der Ernennung von 
Mitgliedern zur Einſchätzungscommiſſion die Vorſchläge 
des Vereins zu berückſichtigen, da ſonſt leicht unfähige 
oder mit den Verhältniſſen der Bürger nicht vertraute 
Perſonen hierzu beſtimmt werden können, ift der Be- 
ſcheid eingegangen, daß der Magiſtrat auf das Zu- 
jammenfeßen der Voreinſchätzungscommiſſionen keinen 
Einfluß habe, da die Mitglieder derſelben zum Theil 
von der Stadtverordnetenverſammlung gewählt, zum 
Theil von der kgl. Regierung ernannt werden. In 
Folge deſſen beſchloß der Verein, unter nochmaliger 
Erläuterung und Begründung ein Geſuch an die Re- 
gierung und an die Stadtverordnetenverſammlung ab- 
zufenden und auch hier Vorſchläge zu unterbreiten. Als 
dringlich erfolgt dann noch ein Antrag, wonach zunächſt 
auf privatem Wege einem Uebelſtande abzuhelfen ver- 
ſucht werden ſoll, der ſich immer noch bei den hieſigen 
Krankenkaſſenarztangelegenheiten fühlbar macht. Zroß- 
dem nämlich zur Vereinfachung des Krankenzettelweſens 
hier am Orte ein Vertreter der Danziger Krankenkaſſen 
ernannt worden iſt, verlangt der Kaſſenarzt außer dem 
Krankenzettel von dieſem einen ſolchen aus Danzig. 
Hiermit wurde die von ca. 30 Mitgliedern beſuchte 
Berfammlung um 10% Uhr geſchloſſen. 

* 


« 

2 SHauseollecte. Dem Vorſtande des Vereins für 
das Wohl der Taubſtummen hierſelbſt iſt ſeitens des 
Herrn Oberpröſidenten die Genehmigung ertheilt 
worden, auch in dieſem Jahre zum Zweck der Veran- 
ſtaltung einer Weihnachtsbeſcherung für hilfsbedürftige 
taubſtumme Kinder bei den beſſergeſtellten Bewohnern 
des hieſigen Stadtkreiſes in der Zeit vom 1. November 
bis 15. Dezember d. J. eine Kauscollecte durch ein- 
maligen Umgang von Erhebern, welche mit einer 
polizeilichen Legitimation verſehen ſind, einzuſammeln. 


* 

* Strafkammer. In der heutigen Gtrafkammer- 
ſitzung, in der Kerr LCandgerichtsdirector Arndt den 
Dorfit führte, hatte ſich der hiefige bot, Schutzmann 
Johann Nows gegen die Anklage der Freiheits- 
beraubung zu verantworten. Es handelt ſich um einen 
L Z. viel beſprochenen Vorgang am Nachmittag des 
8. Oktober v. J. am Heumarkt in der Nähe der Pro- 
menade, der zu der Verhaftung des Fleiſchers Paul 
Hintz aus Zuckau führte und bei dem der Angeklagte 
ſeine Functionen überjchritten haben ſoll. Der gericht⸗ 
liche Eröffnungsbeſchluß wirft dem Angeklagten vor, 
ohne Berechtigung und obwohl die Perſonalien des 
Fleiſchers Paul Kintz aus Zuckau feſtgeſtellt waren, den⸗ 
ſelben mil Anwendung von Gewalt dem Polizei- 
gefängniß zugeführt zu haben, obgleich ein er- 
heblicher Grund zur Feſtnahme nicht vorlag. Außer- 
dem ſoll er den Paul Hintz mit der Fauſt, einen 
Peitſche und einer eiſernen Kette mißhandelt und den 
Bruder des Verhafteten, den Fleiſcher Max Hintz, 
durch Schläge mit dem Säbel verletzt haben. Der 
Angeklagte, der bereits längere Zeit im Amte iſt und 
als ein ruhiger, tüchtiger Beamter gilt, erklärte, daß 
er ſich für nichtſchuldig halte. 
d. Js. auf dem Heumarkt Poſtendienſt, als er bemerkt 
habe, daß das Gefährt des Bauern Barſowski durch 
das Hohethor gefahren kam. Da der Wagen heine 
Federn gehabt habe und in der Stadt ſolchen Wagen 
nur das Fahren im Schritt geſtattet iſt, ſei er an den 
Wagen herangetreten und habe in der Nähe der 
früheren Lohmühle den B. nach ſeinem Namen gefragt. 
B. iſt der deutſchen Sprache nur unvollkommen 
mächtig und das Geſpräch mit dem Schutzmann 
308 ſich lange hin, als ein anderes Gefährt, 
auf dem ſich die Gebrüder Kinz befanden, heran 
gekommen ſei. Paul K. habe dem B. den Rath ge- 
geben, weiter zu fahren; Nows erzählte dann weiter, 
daß er ſich nun an den H. gewandt und ihm gejagt 
habe: „Stören Sie mich nicht“. H. habe ſich erhoben 
und geſagt: „Wie kommen Sie dazu, mich zu duzen?“ 
und habe dann auf das lauteſte ſkandalirt, = daß bald 
ein Menſchenauflauf entſtand. Auf die Vorhaltung des 
Borfigenden, daß jedenfalls mehrere Zeugen jagen 
würden, er habe den Hintz wirklich „gebuzt““, erklärte 
der Angeklagte, er bleibe dabei, daß er dem K. höflich 
entgegengetreten ſei. Jetzt bereits ſei der Auflauf 
von Menſchen an der belebten Straße ein bedeutender 
geweſen; als das Schimpfen des H. nicht aufhörte, 
habe er den Namen des Excedenten léier 
wollen und fei auf die Tafel am Wagen verwieſen 
worden. Es egiltire für die Polizei - Beamten die 
Weiſung, ſich an ſolche Tafeln nicht zu kehren, da auf 
den Wagen oft ganz andere Perſonen, als die auf der 
Tafel angegebenen, ſich befinden. Er habe deshalb 
auf Nennung des Namens gedrungen und ſei dabei 
von dem H. verletzt worden, der nach ihm geſchlagen 
habe. Er habe nun den K. ſiſtiren wollen und gebe 
zu, ihm eine Ohrfeige gegeben zu haben, könne hin 
auch mit einem Peitſchenſtiele über die Schulter ge- 
ſchlagen haben, das ſei in großer Aufregung geſchehen; 
dann ſeien andere Beamte gekommen, die den H. ab- 
geführt hätten, er könne ſich der Vorgänge nicht 
genau mehr entſinnen. Er habe die Kelle hervor ⸗ 


Er hatte am 8. Oktober 


gezogen, als ihn der Bruder des SG. ber ſich fort, 
während dazwiſchen drängte, an den Arm gefaßt 
habe. Er habe um ſich geſchlagen. Später Zei 
das Gedränge lebensgefährlich geworden, das 
Publikum habe gegen die Beamten Partei genommen, 
der Ruf ſei erhoben worden: „Haut ihn“, da habe er 
den Säbel gezogen und gefagt, „wer nun noch auf 
mich los kommt, den ſchlage ich nieder.“ Erſt im 
Polizeigefängniß, wohin ſich der Transport unter der 
Gefolgſchaft eines zahlreichen Publikums, aber ſonſt 
ohne Zwiſchenfall vollzog, habe H. den Namen gejagt, 
aber fo undeutlich, daß nichts zu verſtehen war. Der 
Angeklagte iſt der Anſicht, daß er zu der Feſtnahme 
berechtigt war; der ihm geleiſtete Widerſtand ſei ein 
zäher geweſen, ſo daß bedeutende Kraftanſtrengung 
zum Brechen deſſelben nöthig geweſen ſei. 

Die Zeugenvernehmung, die einen bedeutenden Um- 
fang angenommen hat, gab wiederum ein Bet, 
fpiel davon, wie verſchieden ein ſolcher Vor- 
gang angeſehen und beurtheilt wird. Der Bauer 
Barfowshi aus Pomieczunskahutta, welcher nur 
ſchlecht deutſch ſpricht, hat wenig geſehen, er 
hat den Schutzmann ſchlagen ſehen, wirft aber 
die Thatſachen durcheinander, ebenſo der Bauer Gtarofta, 
der geſehen hat, daß der Bruder des 9. geſchlagen 
wurde. Kerr Gutsbeſitzer v. Zantier hat den Vorgang 
von dem Hotel zur Hoffnung aus beobachtet und be⸗ 
kundete auf das beſtimmteſte, daß der Schutzmann den 
K. geduzt habe. Außerdem hat der Zeuge geſehen, 
daß der Beamte die Peitſche genommen und mit dem 
dicken und dünnen Ende geſchlagen habe. Der jüngere 
* habe nach einem Portemonnaie gefragt und von 

. einen Schlag erhalten. Herr Hotelbeſitzer Schulz 
hat ebenfalls geſehen, daß der ältere Kintz mit der 
Kette geſchlagen wurde. Nows habe den Säbel gës 
zogen und mit dem Knauf den jüngeren Kintz fo ge- 
troffen, daß er hinſiel. Ob das mit Abſicht oder durch 
Zufall geſchehen jei, kann der Zeuge nicht bekunden. 
Herr Tiſchlermeiſter Schär hat ebenfalls Mißhand- 
lungen geſehen; den Zeugen hat es erbittert, daß N. 
den Kintz in der Kundegaſſe auf dem Gang zum 
Polizeigefängniß Stöße verſetzt hat, wo augen- 
ſcheinlich ein Grund zu dieſer Naßregel nicht 
mehr vorlag. Herr Kaufmann Reinemund deponirte, 
daß das Publikum ſehr aufgeregt geweſen fei 
und, wie bei ähnlichen Gelegenheiten, gegen die 
Beamten Partei nahm. Mit den beiden Hintz ift der 
Fleiſcher Schmidt auf dem Wagen geweſen, welcher 
nach eindringlicher Verwarnung bekundete, daß der 
Schumann den 9. geduzt habe und daß dadurch der 
ganze Vortwechſel verurſacht worden ſei. Der Zeuge 
gab eine ausführliche Schilderung von Miß handlungen, 
denen H. ausgeſetzt geweſen It, Der Schutzmann 
habe dem Paul F. die Handkette anlegen wollen, 

„ habe die Hand zurückgezogen und dafür ver- 
ſchiedene Schläge mit der Nette auf den Kopf erhalten. 
Die Nähterin Ewald hat gleichfalls gehört, daß ſich 
der ältere F. das „duzen“ verbeten hat; ferner hat 
die Zeugin geſehen, daß Nows mit der Peitſche auf 
den Paul Hintz ſchlug. Herr Bankdirector Haberfeld 


bekundete, daß der kleinere LN fih nach dem 
Gelde, das ſein Bruder hatte fallen laſſen, büdkte 
und in demſelben Augenblich einen Hieb erhielt, 


der ihn auf den Boden warf, Der Zeuge meint, 
daß der Schumann Nr. 116 (die Nummer des Ange- 
klagten) getragen habe, ein anderer Zeuge vertrat die 
Anſicht. das ſei ein anderer Schumann geweſen. Der- 
felbe Zeuge will beobachtet haben, daß H. ſo zum 
Ankerjhmiedethurm transportirt wurde, daß ihn ein 
Beamter an beiden Ohren faßte. Der Fuhrmann Woche 
hat von dem Vorfall die Anſicht gewonnen, daß die 
Diehhändler auf den Beamten losgingen. 

Der Angeklagte wurde zu 200 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt. 

D E A 

Schöffengericht. Eine recht hohe Strafe ver- 
hängte geſtern das Schöffengericht gegen einen — 
den Weichenſteller Joh. Kirſchen von hier. K. hatte ſich 
am Steindamm zu erheblichen Ausſchreitungen hinreißen 
laſſen und den Schutzmann Czech, der ihn verhaftete, 
beleidigt und bedroht, dann angefallen und ihm die 
Uniform zerfetzt. Als er ſchließlich verhaftet wurde, 
leiſtete er den energiſchſten Widerſtand, fo daß mehrere 
Beamte zu Kaz Fortſchaffung nöthig wurden. Der 
Gerichtshof hielt die Ausſchreitung für ſo erheblich, 
daß er den Angeklagten zu 1 Jahr 4 Monat Gefängnik 
verurtheilte. Der Angeklagte wurde in Haft genommen. 
— Ferner wurde gegen den Commis Eugen Kownatzhi 
aus Berlin verhandelt, welcher beſchuldigt war, am 
19. September cr. den Schutzmann Welitz ni öffentlich 
beleidigt und demſelben ſpäter jo energiſchen Wider 
ſtand geleiſtet zu haben, daß er nur mit Hilfe eines 
hinzugerufenen Feldwebels überwältigt und zur Wache 
gebracht werden konnte. Der Angeklagte wurde unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Monat Ge- 
fängniß unter Anrechnung von Wochen ` Unter, 
ſuchungshaft verurtheilt und dem Beleidigten die Be- 
fugniß zugeſprochen, das Urtheil im Intelligenzblatt 
bekannt zu machen. — der Maurer Otto Dems aus 
Ohra, bereits vorbeſtraft, war angeklagt, ſich des 
Lausfriedensbruchs und des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt ſchuldig gemacht zu haben. Wie durch 
die Beweisaufnahme feſtgeſtellt wurde, hatte er am 

Juli cr. im Tanzlokal Oſtbahn zu Ohra die 

Tanzenden beläſtigt und der Aufforderung des Wirthes, 
das Lokal zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet, ſo daß 
tiefer ſich veranlaßt ſah, den Gendarmen Rothe zur 
Hilfe zu rufen. Er leiſtete auch beſſen Aufforderung 
nicht nur keine Folge, ſondern widerfehte ſich demſelben 
in energiſcer Weiſe. das Urtheil lautete auf 
3 Monat Gefängniß. — Die Eheleute Schleifer Emil 
Bendjus und deren Gohn Adolf, fämmtli aus 
Schidlitz, waren befhuldigt, die Frau Panke körperli 
mißhandelt zu haben und zwar dadurch, daß Emi 
Zendzus die Frau Panke mit dem Stiefelabſatz gegen 
den Leib getreten, ſie auch mit dem Verbrechen des 
Todtſchlags bedroht, Frau Bendjus die Frau Panke 
mit einem Handfeger, Adolf Bendjus die Frau Panke 
mit einem Stuhle über den Kopf und Arm geſchlagen 
hatte. Der vierten Angeklagten, Frau Panke, dagegen 
war zur Laſt gelegt, den Adolf Bendjus mit einem 
Sophahlopfer über den Arm gehauen zu haben. Die 
über eine Stunde in Anſpruch nehmende Verhandlung, 


zu welcher neun Zeugen geladen waren, ergab die 
volle Schuld der Angeklagten, Eheleute Bendjus 
und Sohnes derſelben. Da Letzterem auch noch von 
einzelnen Zeugen ein ſehr ungünſtiges Zeugniß 


ausgeſtellt wurde, ſo erkannte der Gerichtshof gegen 
ihn auf Ueberweiſung in eine Zwangs-Erziehungs- und 
Beſſerungsanſtalt. Sein Vater wurde zu 2 Monat und 
feine Mutter zu 1 Monat Gefängniß verurtheitt. Die 
Frau Panke wurde zwar der Mißhandlung für ſchuldig, 
aber für ſtraffrei erklärt. — Der Arbeits burſche Cari 
Gellwihki und der Schüler Otto Kirſchgänger, 15 bezw. 
13 Jahre alt, erſterer zwar aus der Schüle entlaſſen, 
aber gleichwohl noch nicht einmal eingeſegnet, hatten 
von einem am Wege nach Ohra ſtehenden Weiden⸗ 
baume er 5 et? reg DH abgebrochen. Das 
Urtheil lautete gegen Gellwihki auf 1 Woche Gefängni 

gegen Hirſchgänger auf Verweis. f a ee 


* 

Leichenſection. Geſtern Nachmittag fand die 
gerichtliche Section einer unbekannten männlichen 
Leiche ott, welche vor mehreren Tagen in der 
Radaune in der Nähe der Töpfergaſſe herausgefijcht 
war. Aeufere Verletzungen wurden nicht feſtgeſtellt, 
fo daß ein Unglücksfall oder Selbſtmord der unbe. 
kannt gebliebenen Perſönlichkeit vorzuliegen ſcheint. 
Heute findet die Section der Leiche der Frau D. ſtatt, 
weiche am Dienstag in der Nähe von Koch Strieß 
aufgefunden wurde. 


* 
* 

* Deichenfund. Aus der Radaune, in der Nähe 
des Kotels jum Stern, wurde heute Vormittag die 
Leiche eines alten Mannes aufgefiſcht. Derſelbe, 
Arbeiter Friedr. Makowski aus Petershagen, hatte ſich 
geſtern aus ſeiner Wohnung entfernt, wohin er nicht 
wieder zurückgekehrt up. Ob ein Unglück Kall oder 
ein Gelbſtmord vorliegt, iſt nicht bekannt 


„Die Keilsarmee in Danzig. Seit einiger Zeit 

eilt in unſerer Stadt eine Soldatin der Heilsarmee. 

ieſelbe hielt geſtern Abend im Saale Schneidemühle 7 
vor ru. Zuhörern einen Vortrag. Um 8 Uhr 
Beirat ie Soldatin ir ihrer Uniform den Saal. Es 
begann die Berfammlung mit einem Liebe, worauf die 

oldatin die Zwecke und Ziele der Heilsarmee ſchilderte. 
Lach einem von zwei Herren vorgetragenen Soloſtück 
legte die Rednerin sine Bibelſtelle aus. 


D 

„ Großes Café auf der Niederſtadt. Bon einer 

erliner Baugeſellſchaft iſt in der Weidengaſſe ein 
Zar in der Breite von 40 Metern und Tiefe von 

Metern erworben worden, auf welchem außzer 

ſtattlichen Wohnungen auch ein großes Cafe eingerichtet 

werden ſoll. Die Pläne ſind bereits fertiggeſtellt. Die 

betreffende Geſellſchaft, von der ein Vertreter hier 

weilt, ſoll auch den Ankauf mehrerer anderer Bau- 

terrains beabfidjtigen. 8 
Ki 

* Wiederaufnahme ärztlicher Praxis. Herr 

r. Karpinski, behganntlich langjähriger Arzt der 
Tobie Krankenanſtalten in der Töpfergaſſe, hat 
nach Rückkehr aus Berlin, wo er in der königlichen 
E des Herrn Profeſſors, Geheimen 

aths Guſſerow längere Zeit thätig war, feine Praxis 
hier wieder aufgenommen. a 

* 

*Wochen-Nachweis der Bevölhkerungs-Borgänge 
vom 27. September bis 3. Oktober. Lebendgeboren 
41 männliche, 40 weibliche, insgeſammt 81 Kinder. 
Todtgeboren 2 weibliche Kinder. — Geſtorbene (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 33 männliche, 21 weibliche, 
insgejammi 5% Perjonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 2 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, Unterleibs- 
typhus incl. gaſtriſches und Nervenfleber 1, acute 
Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 8, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 7, 
b) Brechburchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 5, Cungen- 
ſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 1, alle übrigen Krankheiten 33, gewaltſamer 
Tod: a) Todtſchlag 4 


LI 

Polizeibericht für den 8. Oktober. Verhaftet: 
18 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen groben Unfugs, 2 Bettler, 6 Obdach⸗ 
loſe. — Gefunden: 1 Hundemaulkorb, 1 Prolongations- 
ſchein, 1 Damenregenſchirm, 1 Korbdecke, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 
1 filberne Uhrkeite mit einer Münze, abzuholen vom 
Droſchkenbeſitzer Herrn Lupke, Stadtgebiet Nr. 35. — 
Derloren: Papiere auf den Namen des Schloſſer- 
geſellen Johann Koch, abzugeben im Fundbureau der 
König. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

S. Flatow, 6. Okt. Dem Bericht über den Mord 
an dem Hilfsförfter Sommerfeld zu Wonzow iſt noch 
Jo gendes hinzuzufügen: Sommerfeld war ungefähr 
O Jahre alt, ein hübſcher Menſch von mufterhafter 

ührung. Dor zwei Jahren war er bereits in der 
rinzlichen Forft beſchäftigt geweſen; er war Ober- 
fager und diente bis zum 1. Okt. d. J. bei dem oft- 
preußiſchen Jägerbataillon in Ortelsburg. Der Mord 
iſt am Sonnabend, den 30. d. M., nach 1 Uhr Morgens 
ohne jeden Zweifel durch Wilddiebe geſchehen. Die 
geſtern ſtattgefundene Section ergab, daß der Er- 
mordete außer der tödtlichen Wunde in der 
Bruſt auch an der einen Hand zertrümmerte 
Finger von einem Schrotſchuſſe hatte. Es 
wird angenommen, daß der Getödtete ebenfalls 
im Anſchlag gelegen, bevor er aber zum Schuſſe kam, 
ungefähr auf zwanzig Schritte die erſte Schrotladung 
erhielt, die ihm die Finger zertrümmerte, wegen der 
dicken Jägerjoppe, welche auf der Bruſt übereinander ⸗ 
geknöpft war, nicht durchſchlagen konnte, ihn 
aber zu Boden warf. Als der Getroffene 
ſich aufrichten wollte, war der Wilddieb ganz 


Bekanntmachung. 


In Sachen wider Walter und Genoſſen ſollen der 
3 Zinkel aus Elbing als Zeuge und der Tapezier 


vernommen Kee 
Ich erſuche Jedermann, der SEN 
ſonen kennt, mir hiervon zu den 


zu geben. 
Elbing, den 2. Oktober 1896. - 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


r Verſteigerung von ungefähr: 
* 343 Raummeter Birken-Kloben, 
1 Birken-Anüppel, 
€ ees 
rlen-Knüppel, 
mee ` ` 


Kiefern-Kloben, 
2 . 8 Kiefern-Knüppel, 
wird hierdurch Termin auf 
Donnerstag. den 15. Oktober 1896, 
S - ormittass 11 Uhr, 
in Nehlipp'ſchen Gaſthauſe zu 
as Hol; Debt auf dem Holihofe in Schönau am 
waſſer, unweit der Bahnſtation Schönau. 
ie weſentlichen Derkaufsbedingungen find folgende: 
1. Die An See find Teftoelcht auf: 
1,50 M für Raummeter Birken-Nloben, 
400 „ „ ” Bir ken Knüppel, 
175 „ „ op SE 
Dr ze tien-Rnüppel, 
3.50 „ „ oe iefern-Kloben, 
dé ” 77 ge P Kiefe 1 
2. Bei kleineren Holamengen bis einſch 


en 


weſenden Kaſſenrendanten zu erlegen. 


3. Bei größeren Holfmengen iſt der vierte Theil des gout. 
es. 5 ei! ! ; är; 1897 ein- 
chließlich, bei der Königlichen Forſtkaſſe in Oſche einzuzahlen, 


Bee ſofort, der Reiibetrag bis zum 15. 
Die weiteren Berkaufsbedingungen werden im Termin 
wem, 

arienwerder, den 5. Oktober 18 


Der Regierungs- und Nerfiratb 
Fedderſen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 3. Oktober 1896 iſt die 
895 begonnene Handelsgeſellſchaft der Kaufleute 
rig Arndt zu Culm unter der 
eſellſchaftsregiſter sub Nr. 42 eingetragen. 

Culm, den 3. Oktober 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 5. Oktober 1896 iſt 1. unier Ziemmen- 
r Loewenberg 


regiſter zu Nr. 361 einget „daß die Zi 
zu Culm erioſchen ill. Geck. IX Zeh ege yo 
Culm, den 5. Oktober 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


d } ö | erthold 
ppli aus Elbing als Angeklagter vor der Strafkammer hier 


Arne 


chönau dei en anberaumt. 
sch bar dert 


Vd 450 Raummet 
e a eter 
ft der ganze Gteigerungspreis ſofort an den im Sait an- 


atmet 
- ar Arndt und 
Firma Gebr. Arndt in unſer 


nahe an ihn herangekommen und hat nun auf den 
Unglücklichen den zweiten mit Rehpoſten geladenen 
Schuß abgefeuert. Dieſer Schuß zerriß den Nockärmel, 
durchbohrte die über einandergeknöpften Ueberſchläge 
des Rockes und drang tief in die Bruft hinein. Der 
Rock und das blutige Hemde des Ermordeten, ſowie 
ein beſchlagnahmtes Gewehr und Munition eines der 
That verdächtigen Mannes in Wonzow wurden geſtern 
der Staatsanwaltſchaft in Konitz zugeſandt. Der Herr 
Oberförſter Bringmann von hier ſetzt demjenigen, der 
ihm den Mörder fo bezeichnet, daß er gerichtlich be- 
ſtraft werden kann, eine Belohnung von 300 Mk. 
aus.— Heute feierten die Schneidermeiſter Teſchke ſchen 
Eheleute von hier in Rüſtigkeit und Friſche die goldene 
Hochzeit. Herr Superintendent Syring überreichte dem 
Jubelpaare die vom Kaiſer verliehene goldene Ehe- 
jubiläumsmedaille. 

8 Krojanke, 7. Okt. Heute Nachmittag wurde der 
durch Wilderer erſchoſſene Kilfsförſter Sommerfeld 
auf dem Friedhofe zu Wonzow beſtattet. Große Zheil- 
nahme hatte das tragiſche Ende des kaum 30 jährigen 
jungen Mannes in Nah und Fern, unter Koch und 

iedrig hervorgerufen; das bekundeten die reichen 
Kranzſpenden, namentlich aber das große Gefolge. Die 
ganze Bewohnerſchaft des Dorfes, Herrſchaften aus den 
nächſten Ortſchaften, etwa 30 Jörſter, ſowie eine aus 
einem Offizier und zwei Oberjägern beſtehende Depu- 
tation des 1. Jägerbataillons zu Ortelsburg, dem der 
ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene noch vor acht Tagen 
angehörte, gaben ihm das Geleit. An der Gruft des 
Ermordeten knieten ſein Vater, ein hochbetagter Greis, 
und ſein Bruder, ein Kaufmann aus Königsberg. 

Elbing, 8. Okt. (Tel.) Die hieſige Strafkammer 
verhandelte heute gegen den Rentier Wedding⸗ 
Roſenberg wegen Herausforderung des bereits 
verſtorbenen Rechtsanwalts Wogan zum Zwei- 
kampf und gegen den Amtsrichter v. Tuckowitz 
und Kammerherr v. Oldenburg⸗-Janiſchau wegen 
Carteltragens. 

I Zudel, 7. Okt. Nachdem nun kürzlich erſt 2 Ver- 
haftungen wegen angeblicher Brandſtiftung von der 
Rönigl. Staatsanwaltſchaft bewirkt worden find, ent- 
ſtand geſtern gegen 9 Uhr Abends in bisher nicht auf- 
gehlärter Weiſe ein größeres Feuer in dem dem Hotel 
Eilers gegenüber liegenden Hauſe des Bäckers Muſolf. 
Obwohl die freiwillige Feuerwehr, zwei ſtädtiſche 
Spritzen und die Spritze aus Bladau angeſtrengt 
arbeiteten, wurde das Gebäude ein Raub der Flammen 
und nur mit Mühe gelang es, das daneben belegene 
Haus des Agenten Stern zu halten. Letzterer, ſowie 
der Rechtsanwalt Ponath, mußten mit dem geſammten 
Actenmaterial ſchleunigſt die Wohnung räumen. 

-bs- Schwetz, 7. Okt. Mit dem Erwerb von 
Topollno hat die königl. Anſiedelungs- Com- 
miſſion einen wahren Glücksgriff gethan. Zu- 
nächſt eignet ſich das Gut wie bein anderes zu 
Anſiedelungszweckhen, da der Boden durchweg 
Weizen- und Rübenboden ift und herrliche Wieſen 
an der Weichſel liegen; alsdann iſt der Kaufpreis 
ein ſo mäßiger, daß ſich der Morgen auf 150 Mk. 
ſtellt. Bei der Auftheilung genügen 50—60 Morgen 
zur Einrichtung einer kleinen Wirthſchaft, die bei 
Fleiß und Umſicht ſehr gut eine Familie nähren 
kann. Gegenwärtig ſind nur noch zwei größere 
Beſitzungen im Kreiſe in polniſchen Händen. 

Tilſit, 7. Oktober. In dem vom Hofprediger 
Stöcker angeſtrengten Prozeß iſt vom hieſigen 
Schöffengericht der Rechtsanwalt Medem wegen 
öffentlicher Beleidigung zu 15 Mh. Geldſtrafe ver- 
urtheilt worden. Wegen des Redacteurs Epftein 
beſchloß der Gerichtshof, die Acten dem zuftän- 
digen Militärgericht in Königsberg zu überweiſen. 

Nakel, 5. Okt. Ein Arbeiter verſuchte geftern Nach- 
mittag in dem Teiche des Dominiums Zelasno im 
Maffer ſtehend Blutegel zu fangen. Da ihm dies 
nicht gelingen wollte, entkleidete Ho der Mann voll- 


Berdingung. 


rbeiter 


evangeliihen Kirche in Burg Belchau, Kreis 


der Auficrift verſehenen Angebote 


RR bis zum Termin am 


achricht 
(20635 


ehende Angebote bleiben unberücckſichtigt. 
egen zu Grunde: 


fi 


von Hochbauten vom 1 


b. die hierzu gehörigen befonderen Bedingungen und tehnifchen 


Beitimmungen, 


e. die neu aufgeſtellten befonderen Bedingungen, welche ſämmt⸗ 


lich in dem Bauamt zur Einſicht ausliegen. 


bei rechtzeitiger Beſtellung gegen 

3,00 Mark (nicht in Briefmarken) 
Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Graudenz, den 3. Oktober 1896. 


Der Königliche „ 


Sndor ff. 


ekannt 
(20638 
Fällen vortreffliche Resultate, 


Preis per ! Fl. M 2,50; 
Auszeichnungen: Silberne 


mit Ehrendipl. auf, den intern. We 


896; Gold. Medaille Berlin, Sept. 1896. 
Zu haben in den Apotheken. 
(20634 


hof, Apoth. Rosenthal, 


(20633 


Bekanntmachung. 


Hafen-Bauinſpection Pillau. 

wg te zul, lte Material, und zwar 

a D 8 

y aa 550 Kg altes re. 
6 - - ußeilen, 
- iſenbleche, 
70 ` ie SARL 

116 - altes Gußmetall und Metaliabfälle, 


- alte Kupfer-Niete un 


- altes Tauwerk, 
ſollen am 


Freitag, den 16. Oktober d. Js. Vormittags 11½ Uhr, 


öffentlich meiltbietend verkauft werden. 


edes Material wird geſondert um Berhauf geſtellt und find 


bie Angebote pro 100 kg abzugeben, : 
Die Bedingungen werden vor dem Auch in bek 
und iſt der Haufpreis nach erfolgtem Juſchlag im 


zu entrichten. ARTEN 
aſen-Bauinſpector. 
Beisse, 


dem Uier des Bauhafens auf dem ruft, Damm bier. 


a rö 
unt gemadt| (1. Bie 
ermin baar fete.) am 
(20636 nähere Auskunft (auch über Penſton) ertheilt der 


Director Dr. V. Funk. 


des Winterſemeſters 
e 2. oberer & 


n 


ktober er. Baldige Anme 


G u 2 Mi west Nr a 


Die Erd-, Maurer- und Asphaltarbeiten für an Se ber 

raudenz, 
öffenklich verdungen werden. Die verfiegelten und mit entiprechen- 
nd vollſtändig gebührenfrei 


Sonnabend, den 17. Oktober 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Baubureau des Unterzeichneten, Rehdnerſtraße 22, J, ein- 
zureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen Angebote in Gegen- 
wart der erſchienenen Bewerber eröffnet werden. Zu ſpät ein- 
Der Ausſchreibung 


a. die allgemeinen Bertragsbedingungen für die Ausführung 
Wien H 


Die Bedingungen ad e, ſowie die Angebolsformulare können 
ebührenfreie Einſendung von 
on hier beiogen IN 


T. Mechling’s China-Bisenhitte 


ist laut Hunderten von Zeugnissen von Aerzten und Laien, das 
wirksamste, lieblichste und am besten vertragene Mittel gegen 


Blutarmufh, 


Bleichsucht, Nervenübel, Schwäche- 
zustände, Appetitlosigkeit etc. 


Jeder Versuch ein sicherer Erfolg. "229 
r. Hüter, Frauenarzt in Strassburg schreibt: Ich ver- 
ordne sehr oft Ihren China-Eisenbitter und erziele in allen Frans Floris, Anthony Ban] 


er Literflasche 4 Ane allg 

er enstme A ad 2 

deutsch. Hebammencongress Berlin 1895; Gold, Medaillen|A!fred von Benfa, G. Berger, 

, H hyg. Präp. in H, Correggio, Ludwig v. Hagen, ; 

Bordeaux 159, Brüssel 189, Marseille 189; Grand a 2 Keller, Hofmaler]? 
rix mit Gold. Medaille (höchste Auszeichung) Paris er 


tbew. 


General-Depöt für Westpreussen: 

Lietzau’s Apotheke zur Aide, in Doz = 
auch echt zu finde in Elbing, Apoth. Leistikow; n- 
burg, Apoth. Lachwitz; Berent, Apoth. Bochard; Stufe ausgefellten 


b 
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Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
agenturen. — Die „Jugend“ liegt in allen besseren Hötels, Restaurants, 
afes etc, zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“, 


6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. 


Yandwirthicaftlihe Schule zu Zoppot. 


in beiden Abtheilungen 
urſus 4 ai 


ſtändig, legte ſich auf den Nücken in's MWaffer und 
wollte ſo die Blutegel erwarten. Hierbei ſcheint er 
durch Herzichlag geendet zu haben; er ging nämlich 
unter und wurde von dem Voigt des Dominiums todt 
aus dem Waſſer gezogen. 

Bromberg, 7. Okt. Geſtern Abend wurde im Stalle 
der Kanonier Hildebrandt von der L. Batterie des 
hieſigen Zeldartillerie-Regiments durch den Kufſchlag 
eines Pferdes getroffen. Der Schlag traf den Mann 
am Hinterkopf unterhalb des Ohres und tödtete ihn 
auf der Stelle. 


Ver miſchtes. 

181 An den Magiſtrat von Berlin iſt, wie 
in dem neueſten Heft der Nonatsſchrift „Branden- 
burgia“ mitgetheilt wird, von einem Bewohner 
der Stadt das ſonderbare Anſinnen gerichtet 
worden, in einer Berliner Straße die Haus- 
nummer 13 ausfallen zu laſſen, weil ſie Unglück 
bedeute. Der Magiſtrat hat es natürlich abge- 
lehnt, hierüber bei dem Polizeipräſidium vorſtellig 
zu werden. Anders denkt man, ſo wird weiter 
ausgeführt, über dieſen Aberglauben in Frank- 
furt a. M., wo das Ausfallen der Hausnummer 13 
geftattet iſt, ebenſo in England und Frankreich, 
der Schweiz und Italien, wo auf Nr. 12 Nr. 12 
bis und dann 14 folgt. 

Paris, 8. Okt. (Tel.) Leſſeps zweiter Sohn, 
Dictor, hat ſich durch Hinabſtürzen vom vierten 
Stockwerk ſeines KHauſes getödtet. 


Standesamt vom 8. Oktober. 


Geburten: Maſchinenführer Albert Roesler, S. — 
Militär-Invalide Guſtav Czarnetzni, S. — Fracht- 
beſtätiger Albert Grejſer, S. — Seefahrer Ferdinand 
Kauffmann, T. — Maſchiniſt Franz Labuda, T. — 
Bäckermeiſter Friedrich Krieger, S. — Kaufmann 
Max Lindenblatt, T. — Arbeiter Auguſt Kropp, S. — 
Arbeiter Friedrich Steckel, S. — Tiſchlermeiſter Victor 
Kantowski, S. — Klempnergeſ. Wilh. Wilſchewski, T. 
— Unehel.: 2 8. 

Aufgebote: Arbeiter Albert Fornahl und Maria 
Plomin, beide hier. — Beſitzer Joſef Behnke und 
Martha Durang, beide hier. — Arbeiter Bernhard 
Nickel und Eliſabeth Krol, beide hier. — Stereotypeur 
RobertLeite und Bertha Plöhn, beide hier. — Geſchäfts⸗ 
diener Albert Jelski und Friedrike Schön, beide hier. 
— Zelegraphenarbeiter Julius Cup und Emma Koppe, 
beide hier. — Schloſſergeſelle Auguſt Schulz und 
Magdalena Gröning, biede hier. — Kunſtgärtner 
— id Teichert zu Grasnig und Marie Konrad zu 

anggut. 

Heirathen: Kaufmann Arthur Wilhelm Falk-Berlin 
und Margarethe Wilhelmine Müller hier. — Buchhalter 
Ernſt Adolf Wiens und Martha Augufte Anna Ruſt. 
— Malergehilfe Paul Albert Baranowski und 
Pauline Margarethe Roſchewski. — Schmiedegeſelle 
Auguft Nowack und Marie Mathilde Wolf. — Arbeiter 
Button Adolf Schuhr und Auguſta Hulda Willms, 
ſämmtlich hier. — Maſchinenſchloſſergeſelle Aloys Franz 
Erdmann Bollmann Zoppot und Margarethe Johanna 
Schlifka hier. — Königl. Schußzmann Karl Sommer 
und Lina Dorette Helene Klages, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Marie Feldner, geb. Plotzki, 
fait 78 J. — Bäckergeſ. Johann Friedrich Czerwins ki, 
79 J. — S. d. Hilfs weichenſtellers Eduard Herrmann, 
3 M. — S. d. Frachtbeſtätigers Albert Grejſer, ½ St. 
— S. d. Arb. Joſeph Hebel, todtgeb. — S. d. Schuh- 
machermeiſters Otto Briehn, 5 M. — Lazareth-Ober⸗ 
wärter George Goertz, 65 J. — Oberſt a. D. Guſtav 
v. Drygalski, 68 J. — Unehel.: 1 G. - 


Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 8. Okt. Es waren zum Verkauf geftellt: 
e e EIN N. S Kälber 21• Kammel 


W e er 


Martha Bonnetain. 
Johann Stancko. 


Danzig. Merſeritz. 


ſollen 


Diverſe gebrauchte 


Pianinos 


und 


Harmoniums 


(Miethsinſtrumente) 
ſtelle äußerſt preiswerth zum 
Derkauf 


Otto Heinrichsdorfl, 


20582 Pianoforte-Magazin, 
Orgelbau-Anſtalt, 
Poggenpfuhl No. 76. 


Eine geſchloſſene Münchener 


darunter 

von w Zä ek) . 
ukas Crana ö 

Gnnders, Tiziano Veiel 15 i 


Duck, Jan von Hunhtenburgh, 
Alt-Cöliniiher Meiſter! 


Knab, August v. 
Areling, Prof. G. Navarra, 
E. G. Barefe und anderen be-]! 
deutenden Künſtlern werden auch 
einzeln laut Taxe verkauft. a 

Ferner verkaufen wir die früher 


(19750 


Oelgemälde 


renommirter moderner Meiſter, 
darunter Seenſtücke, Candſchaften, 
enre- Bilder etc., 

für die Hälfte des Werthes! 
Die zur Ausſtellung mit_ver- 


A — 


wendeten echt Perſiſchen Deco- 
rationen, ſehr gut erhalten, da- 
runter echte 


Perſer Teppiche 
von 2X 3 bis 5 „ 6 m, echte 
Kelims, Diidiims, Gebet Teppiche, 
Afghans, Ganaks, Bucharas etc, 
werden ebenfalls ganz bedeutend 
unterm Preis abgegeben. 


vereinigter Künſtler, 
Geipsiserfirahe 130 1. gi 
ernſprecher Amt Vi 1943. 


gerichtl. 
„ Taxator und 


erwalter HA. 0 


am Holzmarkt, tarirt 
ſachen, Brandſchäden etc, 


D 


ach laß · 


Als Derlobte empfehlen ſich [Anfang 7 Uhr. \ 
ZÉ 

Stadt. S 
5 EHS 


1. Gerie blau. 


Jenny, feine Frau dg 
Margarethe, Dienerin der ehemaligen Grafen 


neff! 
1 5 ein Knecht Dichſons 
ax Irto . 
EAN i e ei Senate bau gie Wir, 
N. HI UU ae Sonnabend. 20. Abonnements Dorſtellung. N. P. 
didier) Ee E Bei 
nnta 
ählgien Preiſen. Dußend- und 


mã 
Der Bibliot 
Abends 7½ Uhr: 


Da in letzter Zeit wiederum Nachahmungen unſeres 
Etiquetts und unſerer Aufmachung in den Handel gebracht 
worden ſind, erlauben wir uns, das verehrte Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, da 

ſolcher Flaſchen garantiren, deren 

Firma und 
Felde tragen. 


De Danske Spritfabriken zu Aalborg wänemark). 


In allen beſſeren Geſchäften und RNeſtauranks erhältlich. 
Export- Dept. Joachim Jensen. b 


S Ein wahrer Schatz 


dur 
Gemälde-Salons] J 


— rom 


vereid.] anerkannt beite und billigte 8 A Kepfel A 80 A. blaue Bil 

SI we LE 8 d 5 „blaue Pflaumen 

ungen EEN 108 Auctionator, Töpfergaſſe 16, ul 19,50 N Sec 2 
iefert nur direct (18755 

D. Bergmann — Bremen, 


Bezahlt wurde für SO Kllogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 26—27 M. 3. Qual. M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 
22—23 M., 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual. — — 
2. Qual. — M, 3. Qual, 25—27 M, 4. Qual. 22— 
M, 5. Qual. 18—21 M. Kälber 1. Qual. — M, 2. Qual. 
33—35 M, 3. Qual. 30—31 M. Schafe 1. Aual. — M, 
2. Qual. 22—24 M, 3. Qual. 20—21 M. Schweine 
1. Qual. — M, 2. Qual. 35—36 M, 3. Qual. 32— 
33 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Danziger Börſe vom 8. Oktober. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglafig u. Ger 725— 820 Gr. 125— 158 Mbez 
bempuni.... 725 — 820 Gr. 123— 157 Mbei. 11 
beilbuni „o.. 725—820 8:.122— 156. bet, be 
bunt. 40799 8:.120— 155 U bez. 
roth ... 790-8208. 118155. Ubez.] Per 
orbinar . . . 704780 Gr. 106150. Mbez. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Ge 

119 UK. um freien Terkehr 756 Gr. 153 M. 

Auf Lieierung 745 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Berkehr 151½ M bez., tranfit 118 M bez., per 
Oht.-⸗Nopbr. zum freien Derkehr 151 ½ * bei., 
tranfit 118 M bez., per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Verkehr 151½ M bez., tranfit 118 M bez., 
per Dezbr. tranſit 118½ M Br., 118 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ar per 714 Gr. inländiſch 109 M, tranflt 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 

111 U. unier». 77 M. tranſit 75 M. 

Aui Lieferung per Oht.-Rovbr, inländ. 110 M bez., 
unterpoln. 76 M Br., 75½ M Gd., per Nov. 
Dezember inländ, 111 Al bez., unterpoin. 77 M 
bez., per Dez. inländ. 112½ M Br., 112 M Gd. 
unterpoln. 78 M Br., 77½ M Gd. 

Serſte per Tonne oon 1000 olilogr. große 856 Gr. 


125 Al bez., ruſſiſche 635-698 Gr. 82— 107 M bez., 
Futter- 74—80 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 


tranſit 107—115 MU e Zi 

e Zonne von 1 Kilogr. inländ. 116 N 
bezahlt. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
176-177 M bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 143 bis 
145 M bezahlt. 

ee per Tonne von 100 Kilogr. weiß 24—64 A 
bezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
e M bez., Roggen- 3,62½—3,67½ AM 
bezahlt. 

Nohzucker flau, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 8,65 M bez., bleibt 8,50 M Gd. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Oktober. Wind: WSW. 
SEH Elfriede Mumm, Ulrichs, Cullen, 
eringe. 


Geſegelt: Blonde (SD.), Lintner, London, Güter. — 
Sophie (SD.), Mews, Oſtende, Holz. — Dora (Sd.), 
Bremer, Memel, Güter. — Mauritius (SD.), Moppett, 
Petersburg, Güter. — Activa (SD.), Peters, Leer 
(via Königsberg), Güter. — Lotte (S.), Bialke, 
Rotterdam, Güter. 

8. Oktober. Wind: S. 

Angekommen: D. Siedler, (S.), Peters, Sunder⸗ 
land, Kohlen. 

Geſegelt: Peter, Larſen, Holbäk, Getreide. — 
Onderneming, de Groot, Falkenberg, Kleie. — Mal- 
fridur, Hanſen, Spendborg, Oelkuchen. — Peter, 
Baarke, Stade, Holz. 

Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Schooner. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Berlag von H. ©. Alexander in Dong, 


Anfang 7 Uhr. 


Theater. 


Direction Heinrich Rose. 
Freitag, den 9. Oktober 1896. 

19. Abonnements-Vorſtellung. 
Dutzend und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Die weiße Dame. 


D. D. D. 


Oper in 3 Acten von Geribe, deutſch von Ellmenreich. 


Mufik von Boieldieu. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Fran Götze. 
Perſonen: 


ee vormaliger Haushofmeiſter der Grafen 


. + Sans Rogorſch. 


„„ Johanna Richter. 
engliſcher Offisier „ Emil Sorani. 
er Grafen Avenel . » . Auguſt Erhard. 
JJ EE Katharina Gäbler 


.... Johanna Rothe. 
ee GE Ar Mertert, 
Emil Davidſohn. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
4, Klaſſttzer⸗ 
und Serien- 
SR, Zrayeripiel, 
den - Doritellung. Bei er- 
erienbillets haben Giltiaheit, 


KëchatäieAchk ER. oss 


Nachmittags 2311: Uhr. 12 


hekar. Schwank 


Sammlung. 
| ` he Abonnement 
Außer onnement. P. P. A. t — 
f nenn A awe BER Bianen Renata. Pie SEA von zu Aut 
perette, 
alter u. moderner Meiſter, welche[ Montag. 21. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. Dutend- und 
im Alten Reichstage ausgeſtellt, Gerienbillets haben Giltigkeit. Die Hugenotten. Oper. 


Aalborger Tafel-Aquavit. 


Warnung. 


wir nur für den Inhalt 
1 apfel und Eiiquett unfere 
Schutzmarke: ein weißes Breu im rothen 

(20443 


Hamburg. 


Speilefnrtoffe,., 


ca. 6—8000 Centner, blaue, rothe 
und weiße Sorten, fauber ver- 
leſen, offerirt franco Waggon 
, SO rs auf Wunſch auch in 


cken, : (20051 
dom, Oſtrowitt 
bei Schönſee Wpr. 


— — . —t— 


© durch 


Forellen, Napoleonbirnend Maaß 


} 2 MM, Gravenſtein à 1,50 M. 
Special-Kataloge gratis u. franco. Brema“ Goldreinetten, 3 — 
—.. ͤ——. ͤ aa 3 gelbe Edeläpfel al M. Weinlinge 


und verſchiedene andere gute 


ä D A veriendet 2 0501 
doninium Hochſtrieß 


bei Cangfuhr. 


franco Nachna 


garrenfabrik. 


a, 
of 


Bei 


Wänliſche D U 


Se zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von J. T. Alerander, Danzig. 
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lage 


Freitag, den 9. October 1896. 


Die Erdbeere der Zukunft. 
Die Praktiſche Gartenbau⸗Geſellſchaft in Bayern zu 
Latz uns: Wir dürfen wohl annehmen, daß die hohe 


unſrer Verwunde— 
rung Raum zu ge⸗ 
ben, wie ſelbſt jetzt 
noch ſo viele, alte 
minderwertige Sor⸗ 
ten angebaut wer⸗ 
den. Wir können 
dies nur auf Un⸗ 
kenntnis beſſerer 
Sorten zurückfüh⸗ 
ren und rufen einem 
jeden zu: Probieren 
geht über Studieren. 
Nach unſern, 
mit einem Sorti⸗ 
ment von hundert 
Sorten in umfang⸗ 
reichſter, oft koſt⸗ 
ſpieliger Weiſe an⸗ 
* gejtelltenBerfuchen, 
iſt unſtreitig die beſte 
Dieſe frühe Erdbeere übertrifft an Feinheit im Geſchmack, Erdbeere Royal So- 
in Farbe (glänzend prächtig ſcharlachrot), in bedentender Größe vereign, auf deutſch 

und Transportfähigkeit alle andern Sorten, mögen ſie heißen, Alleinherrfi her. 
Durch dieſe das 


wie ſie wollen. 
größte Aufſehen erregende Neuheit hat ſich SE Vorjahre leider 


Alleinherrſcher (Royal Sovereign). 


verſtorbene Erdbeerzüchter Laxton ein bleibendeß Denkmal geſtiftet, 
es iſt die beſte von ihm eingeführte Sorte. Riyal Sovereign ver⸗ 
eint alle Eigenſchaften in ſich, die überhaupt verlangt werden können. 
Dieſelbe übertrifft in Bezug auf ein leichtes, großartiges, reichliches 
Tragen, Größe der Früchte, ein feſtes ſaftiges Fleisch mit dem lieb⸗ 
lichſten ausgezeichneten Aroma alle jetzt exiſtierengen Erdbeeren und 
kann daher mit Recht auf den Namen „Alleinherrſcher“ Anſpruch 
machen. Die Früchte liegen wie blutrote Aepfel unter der Pflanze, 
voll Süßigkeit und Aroma; es ſind Früchte von außerordentlicher 
Größe, koniſch oder abgeflacht von glänzend ſcharlachroter Farbe, 
Fleiſch weiß und ſehr feſt, vortrefflich von Geſchmack. Infolge 
ihrer Frühreife iſt die Pflanze als Treibſorte unerreicht. Bei einer 
Anpflanzung im Herbſt erzielt man ſchon im nächſten Sommer 
reiche Früchte. Bei einer guten Pflege brachten wir es Jä foweit, 
daß jede Pflanze durchſchnittlich einen Liter Beeren brachte. Die 
Pflanze Wer ` leicht und zwar in jeder Lage, wird fie aber auf gut 
gedüngtem Boden kultiviert, ſo iſt ihre Fruchtbarkeit und Tragbarkeit 
eine unglaubliche. Wegen dieſer letzten e wird ſie auch 
als Marktfrucht beſonders empfohlen. Jeder Erdbeerliebhaber ſollte 
fh einige Beete anlegen und iſt jetzt der beſte Zeitpunkt dazu ge⸗ 
ommen. 

Geſunde, kräftige, tragbare Pflanzen der Erdbeerſorte „Allein⸗ 
herrſcher“ find von obengenannter Geſellſchaft zu beziehen. Um 
die Anpflanzung dieſer wertvollen Neuheit jedem Gartenfreund zu 
erleichtern, können Intereſſenten auch ſchon eine . von 
zehn Stück kräftigen Pflanzen als Muſter ohne Wert erhalten. 


Bayeriſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 

Mit dem 1. November d. J. tritt die durch Geſetz vom 11. Mai 
1896 geſchaffene Vieh-Verſicherungsanſtalt in Wirkſamkeit. Die 
bayerische Vieh⸗Verſicherungsanſtalt unter ve EC wird 
durch jene Orts⸗Viehverſicherungsvereine gebildet, welche der Anſtalt 
unter Annahme des aufgeſtellten Normalſtatuts beitreten. Die Ent⸗ 


We 
edeutung 
er Erdbeerkultur, ſowohl als lohnende Spezialität zum Gelderwerb 
für den Gärtner und Beerenzüchter, als auch für den Privatmann 
als eine Köftliche, die auf ihre Kultur verwandte Mühe reichlich 
, lohnende Frucht zur 

Genüge bekannt iſt. 
Als langjährige 
Spezialiſten in die⸗ 
ſer Branche können 
wir nicht umhin, 


ſchädigung bei Unfällen mit Rindvieh und Ziegen beträgt ſieben 
Zehntel des Wertes von umgeſtandenen acht Zehntel des Wertes 
von notgeſchlachteten Tieren. Die Entſchädigung fällt zur Hälfte 
auf die Anſtalt, zur Hälfte auf den betreffenden Ortsverein. 

Bei der Beſprechung über Errichtung von Orts⸗Viehverſicherungs⸗ 
vereinen wird vielfach gefragt, wie viel die Leiſtungen — die Bei⸗ 
träge — ausmachen. Dieſe Frage beantwortet ſich dem „Wehbl. d. 
low. Vereins in Bayern“ nach wie folgt: Die Anſtalt und die Orts⸗ 
vereine beruhen auf Gegenſeitigkeit; die Entſchädigungen ſind nach 
dem jeweiligen Anfalle aufzubringen. ur Zeit fehlt es noch an 

anz verläſſigen Anhaltspunkten zur Bemeſſung des vorausſichtlichen 
Bedarfs. Es konnte deshalb im Normalſtatut ein beſtimmter 
Jahresbeitrag nicht feſtgeſetzt werden. Aus den Geſchäftsergebniſſen 
der bisherigen Viehverſicherungsvereine und jenen der im Groß⸗ 
herzogtum Baden ſeit dem Jahre 1890 beſtehenden Viehverſicherungs⸗ 
anſtalt kann jedoch mit Wahrſcheinlichkeit geſchloſſen werden, daß im 
Durchſchnitt ein Beitrag im ganzen von 1 pCt. der Verſicherungs⸗ 
ſumme, z. B. bei einem Viehwerthe von 3000 Mk. — ein Beitrag 
von beiläufig 30 Mk. ausreichen wird. 

Es kommt dabei in Betracht, daß zur teilweiſen Deckung der 
Entſchädigung die Anſtalt alljährlich aus der Staatskaſſe einen 
Zuſchuß don 40 000 Mk. erhält, und daß zum beſagten Zwecke auch 
die za des Reſervefonds, dann der Erlös aus der Verwertung 
entſchädigter Thiere zugewieſen find. Der Reſervefonds wird ges 
bildet aus den Zinſen des vom Staate gegebenen Dotationskapitals 
von 500 000 Mk. und aus den Beitrittsgebühren. Was die Beitritts⸗ 
gebühren anlangt, ſo ſind ſolche dem Normalſtatut nach nur bei 
der Aufnahme von Tieren zu entrichten. Sie betragen 2 Pf. auf 
10 Mk. des Wertes der Tiere. Wenn z. B. ein Ortsverein mit 
100 Stück Rindvieh im Durchſchnittswert von je 180 Mark der 
Anſtalt beitritt, jo ſtellt ſich die Beitrittsgebühr für alle Mitglieder 
auf 36 Mk. 

Die Beitrittsgebühren gehen übrigens den Mitgliedern wieder 
zu, indem ſolche in den Reſervefonds fließen, deſſen Zinſen — wie 
erwähnt — zur Deckung der Entſchädigungen beſtimmt ſind. Die 
Beitrittsgebühren können bei den Aufnahmen bezahlt werden. Die 
Beiträge werden erſt nach Umfluß eines Jahres E Während 
des Jahres find Beiträge nicht zu bezahlen. Die feſtgeſetzte Ent⸗ 
mne wird dagegen nach jedem Unfalle ſogleich an das be⸗ 
troffene Vereinsmitglied im vollen Betrage ausbezahlt. Die An⸗ 
ſtaltsverwaltung wird die Auszahlung durch Vermittlung der 
königlichen Bank mittels Poſtanweiſung beſtätigen laſſen. Dadurch 
kommt das Vereinsmitglied thunlichſt bald in den Beſitz von Bar⸗ 
mitteln und wird in die Lage geſetzt, ſich ein neues Tier leicht be⸗ 
ſchaffen zu können. Schon darin liegt ſicher ein großer Vorteil für 
die bayeriſchen Landwirte. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 


LW. Zur Pflege der Wieſen. Wenn wir jetzt immer wieder auf 

log der Wieſen zurückkommen, fo thun wir es einmal, weil 
der Herbſt die beſte Zeit für dieſe Pflege iſt und dann, weil man 
u letzterer gar nicht genug ermahnen kann. Es ſind I vielerorts 
ſehr erhebliche Fortſchritte in der Behandlung der Wieſen gemacht, 
aber im großen und ganzen wird den Wieſen nicht entfernt die 
Sorgfalt, Pflege und Duͤngung u. ſ. w. zu teil wie dem Ackerlande, 
das ja im allgemeinen zu einer intenſiveren Leiſtung in der 
Pflanzenproduktion, ſowohl von Getreide als Hackfrüchten und 
Futterkräutern, herangezogen wird. Gutes und reichliches Wieſenheu 
iſt aber die notwendige Baſis zu einem rationelleren und intenſiveren 
Betrieb der Viehzucht, dem jetzt ſo ſehr das Wort geredet wird. In 
einer Normalernte von Heu und Grummet werden dem Hektar Wiefe 
mehr Nährſtoffe (Kalk, Kali, Phosphorſäure) entzogen als in einer 
mittleren Weizenernte von gleicher Fläche, kein Wunder, daß die 
Wieſenerträge zurückgehen müſſen, wenn dieſe Nährſtoffe nicht 
erſetzt werden. Und gerade ſo wie wir den Acker für die Sommer⸗ 
ſaat ſchon im Herbſt bearbeiten und Si dann in rauher Furche 
den Winter über liegen laſſen, damit der Boden durch die Witterungs⸗ 
einflüſſe, durch die atmoſphäriſche Luft, die Feuchtigkeit und die 
Kälte zerſetzt werde, damit alſo die im Boden vorhandenen, aber 
unlöslichen Pflanzennährſtoffe gelöſt und dadurch zur Pflanzen⸗ 


die 
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nahrung tauglich gemacht werden, — in derſelben Weiſe iſt es auch 
bei der Wieſe eg die Grasnarbe von Zeit zu Zeit aufs 
zuritzen, um auf dieſe Weiſe den atmoſphäriſchen Einflüſſen Zutritt 
u verſchaffen. Zum eggen der Wieſen verwendet man am beſten 
ie Wieſenegge; jedoch thut auch ſchon eine ſchwere Ackeregge gute 
Dienſte. Die Wieſe wird einmal in der Längsrichtung, einmal nach 
der Quere engt. Es ſchadet gar nichts, wenn man auch einzelne 
Graswurzeln mit herauszieht oder andre zerſchneidet, um ſo üppiger 
iſt in der Folge das Wachstum. 


Viehwirtſchaft. 

LW. o — und ſpröde Pferdehufe Zuweilen findet man, daß 
Pferdehufe ſpröde und riſſig werden oder wohl gar richtige Spalten 
bekommen, ſodaß ſie bei weiterer Vernachläſſigung ſchließlich bluten 
und Lahmheit des Tieres veranlaſſen. Wie bei allen Leiden iſt 
es auch hier von Wichtigkeit, zur rechten Zeit für Abhilfe zu ſorgen, 
da ein weit vorgeſchrittenes Uebel immer ſchwieriger zu beſeitigen 
iſt. Sit die ſpröde, riſſige Beſchaffenheit des Hufhorns nur dadurch 
GE daß die Hufe allzu trocken gehalten, oder daß fie ſehr 
viel mit Feuchtigkeit in Berührung gekommen ſind, ohne hinterher 
eingefettet zu werden oder auch dadurch, daß die Hufeiſen wiederholt 
in zu heißem Zuſtande aufgepaßt worden find, jo kann der Uebel⸗ 
ſtand ſchon dadurch nach und nach beſeitigt werden, daß man die 
Hufe täglich gehörig 1 und unmittelbar darauf 1 dem 
oberflächlichen Abtrocknen mais mit Vaſeline einreibt, nicht ein⸗ 
ſchmiert, ſo daß auf der Oberfläche der Hufwand keine Fettſchicht 
ſitzen bleibt, weil ſich dieſer Staub und Schmutz beimengt und 
weil die ſo entſtehende firnisartige Rinde die Glaſurſchicht der Wand 
erſtört und dadurch dem Spröderwerden des Horns nur Vorſchub 
eiſtet. Sind Dagegen durch Mißbildung des Hufes bezw. durch 
ſchlecht aufgelegte Eiſen Spalten entſtanden, ſo ſind zur Behand⸗ 
8505 ſolcher Trachtenzwangshufe zunächſt die Eiſen abzunehmen. 
Sodann folgt Beſchneidung des r Verdünnung des 
Wandhorns je 4 Ctm. weit zu beiden Seiten der Hornſpalten nach 
der Spalte zu bis auf die Hornplättchenſchicht. Beim Beſchneiden 
der Spaltränder werden ſämtliche Teile der Hornplättchenſchicht 
entfernt, ſo daß hier die gen offen liegen. Hierauf wird 
ein geſchloſſenes Eiſen aufgelegt, die von Horn entblößten Weich⸗ 
teile mit Holzteer beſtrichen und ein Druckverband A Pa Die 
Hufe werden feucht gehalten und der Druckverband drei Tage hinter⸗ 
einander täglich erneuert. Nach einigen Tagen werden ſich die frei⸗ 

elegten Weichteile mit einer dünnen Hornſchicht bedecken und der 

erband kann entfernt werden. Dann kann nach und nach etwas 
Bewegung erfolgen und nach einigen Tagen wird das Pferd in der 
Regel wieder zur Arbeit brauchbar ſein. Selbſtverſtändlich muß 
Ke Behandlung derartiger größeren Hornſpalten den Tierarzt 
zuziehen. 

LW. Bei der Aufzucht von Kälbern iſt ohne Frage die Vollmilch 
das wertvollſte Nahrungsmittel und man wird dieſelbe den Tieren 
recht lange reichen, wenn man hochwertiges Zuchtvieh, ae 
fähiges Zuchtvieh und Kälber für Butterwirtſchaften auferziehen 
will. Handelt es ſich aber um Maſtkälber und kann man die Voll⸗ 
milch gut verkaufen oder verwerten, ſo wird man bald zur Mager⸗ 
milch übergehen und das derſelben fehlende Fett durch andre 

uttermittel erſetzen. Das empfehlenswerteſte Verfahren iſt der 

rſatz durch leg als Schleim, oder Mehltränke oder Schrot, in 
el gekocht, anfangend mit / Pfd. Hafermehl ſtatt 1 Liter 
zollmilch und ſteigend bis zu 1½ Pfd. in der 7.—8. oder 9. Woche 
mit Zuſatz von ½0 1 Auch Leinſamen können als Erſatz 
für Butterfett dienen, doch ſind dieſelben etwas ſchwer verdaulich. 
ar werden auch Malzkeime, Roggenmehl oder Kleie empfohlen. 

. v. Liebig gab als Rezept zu einer Kraftmehlſuppe die Vorſchrift 
als Erſatz von je 8 Liter Vollmilch: 1 Liter Waſſer, 7 Liter abge⸗ 
rahmte Milch, 70 Gramm Malzſchrot, 70 Gramm Weizenmehl 
zweiter Sorte und 90—100 Tropfen einer Löſung 2 Teile doppelt 
kohlenſauren Kalk in 11 Teile Waſſer, eine Suppe, welche nach der 
6. Woche ohne abgerahmte Milch unter Uebergang zum Hausfutter 
und vom 3. Monat ſolche nur noch zu 4 Liter mit ½ Pfd. Lein⸗ 
kuchen gegeben werden ſollte. Freiherr von Rotenhan⸗Retweinsdorf 
ll dad Erfolge damit außerordentlich und ſoll ohne jeden Nach⸗ 
teil durchſchnittlich 2,12 Pfd. Zuwachs erzielt haben; andre haben 
die Suppe als nachteilig verworfen. — Frl. Minna Peterſen, Vor⸗ 
ſteherin der landwirtſchaftlichen Eer ln in Helmſtedt 
(Braunſchweig) hat ſehr gute Reſultate mit Erdnußkuchenmehl bei 
der Kälbermaſt erzielt. Hafer iſt jedoch ein Futtermittel, welches 
bei Kälbern eben jo wenig wie bei Pferden durch ein anderes zu 
erſetzen iſt, er hat nur den Fehler, daß er ſich etwas teuer ſtellt.“ 


Obſtbau und Gartenpflege. 


LW. Man 4 viele Klagen über wurmſtichiges Obſt, über 
Raupen u. dergl., ohne daß es den Beſitzern von e ein⸗ 
fällt, energiſch gegen dieſe Plagen vorzugehen. Da Ende Oktober 
die Klebguͤrtel zum Fang des we e d angelegt 
werden müſſen, ſo ſei hier nochmals an dieſe notwendige Arbeit 
erinnert. Für den Gürtel empfiehlt Déi noch mehr als geleintes 
Papier das e en das vom Leim gut nichts aufſaugt. 
Ein Auftragen des Leims auf den Stamm ſelbſt iſt nicht ratſam, 
da nach verſchiedenen Beobachtungen der Baum leicht Schaden leidet. 
Falls die Rinde in der Gürtelzone gut abgekratzt war, wird der 


Ring ſich dem Stamm ringsum gut anſchließen und es kann das 

eitraubende Verſtreichen mit Lehm ohne Schaden wegfallen, bei 
ark durchfurchter Rinde dagegen genügt es vollſtändig, wenn nur 
dieſe Furchen ausgefüllt werden. Bei der Ausführung der Arbeit 
ſollten mindeſtens zwei Perſonen zuſammenwirken, zuerſt mitein⸗ 
ander das Abkratzen der Rinde, das Anlegen und Feſtbinden der 
Rinde vornehmen, und erſt nachdem dies in weiterm Umkreis 

eſchehen iſt, wird die eine den Leim auftragen und die andern mit 

ehm r Da der Landwirt im Herbſt ſelten ſo viele 
Kräfte zur Verfügung hat, dürfte es zweckmäßig ſein, die Arbeit in 
Akkord an einige Leute zu vergeben, welche die Sache verſtehen. 
Um noch mancherlei Ungeziefer zu vertilgen, iſt das Umgraben unter 
den Bäumen ſehr nützlich. Ein bis zwei Meter vom Stamm weg 
den Boden offen halten, iſt ſchon für die Wurzeln gut. Dem Un⸗ 

eziefer aber macht die Winterkälte im offenen Boden den Garaus. 
Der Graswuchs iſt ohnehin in der Nähe des Baumſtammes nie 
ein bedeutender und ſollte deshalb im Intereſſe der Obſtbäume 
niemals geduldet werden. 

LW. Obſt⸗ und Birnenkerne ſäet man am beſten im E aus. 
Daß dieſe Ausſaat der Frühjahrsſaat vorzuziehen iſt, haben von 
Prof. Dr. Koch in Geiſenheim und vom Landwirtſchaftsdirektor 
C. A. Klee in Neuenburg, Kreis 1 angeſtellte Verſuche be⸗ 
wieſen. Von den durch Koch im Herbſt en Obſtkernen 
keimten faſt 60 Baer von dem im Frühjahr in die Erde gebrachten 
Samen gingen dagegen noch nicht 15 pCt. auf. Nach dem Klee⸗ 
ſchen Verſuche keimten bei früher Herbſtausſaat 71 pCt., bei ſpäterer 
Herbſtausſaat 60 pCt., bei der Frühjahrsſaat ca. 24—30 pCt. der 
mit den bei der Obſtweinbereitung zurückgebliebenen Trebern in 
den Boden gekommenen Obſtſamen. Von den letzteren, die ganz 
ohne Treber zur Ausſaat gelangten, gingen gar nur 6 pCt. auf. 

LW. Wenn man im Herbſt Nüſſe ausſäet, jo werden dieſelben 
bis zum nächſten Frühjahr häufig von Mäuſen ꝛc. ihrer Kerne De: 
raubt, ſodaß die Mühe vergeblich war. Es iſt deshalb zweckmäßig, 
ein Kiſtchen zu nehmen, in deſſen Boden man einige Löcher bohrt; 
ſodann bringt man abwechſelnd eine Schicht Nüſſe und eine Schicht 
Sand hinein, ſchließt zuletzt das Kiſtchen mit einem Deckel, der 
ebenfalls Löcher hat und vergräbt dasſelbe einige Centimeter tief 
in die Erde. Es darf aber nicht direkt auf dem Boden A CN 
damit kein Waſſer ſtehen bleibt. Sobald im Frühjahr die Erde 
offen iſt, legt man die Nüſſe 25 Ctm. von einander entfernt und 
4 Ctm. tief, man wird auf dieſe Weiſe die größte Anzahl Bäumchen 
erzielen. 

W. Das Dörren des Obſtes in großen N iſt nur dann 
vorteilhaft, wenn außerordentlich viel Obſt vorhanden iſt, oder wenn 
das friſche Obſt aus irgend welchen Gründen nicht abzuſetzen iſt, 
ſonſt iſt ſtets der Verkauf von friſchem Obſt vorzuziehen. Immer⸗ 
hin können für den Haushalt namhafte Mengen von Früchten ge⸗ 
dörrt werden, und auch mit beſcheidenen Hilfsmitteln läßt ſich ein 
marktfähiges Produkt herſtellen, wenn man es an der nötigen Auf⸗ 
merkſamkeit beim Dörren ſelbſt nicht fehlen läßt. Im Backofen 
nach alter Weiſe getrocknet, iſt die Dörrware meiſt nur für den 
eignen Haushalt brauchbar, weil ſie ein unſchönes Ausſehen bekommt 
und vielfach zu lange im Ofen belaſſen wird und dann hart und 
zäh bleibt. Eine Frucht iſt auch dann ſchon als getrocknet zu be⸗ 
zeichnen, wenn ſie ſich noch etwas geſchmeidig anfühlt. Das gute 
Ausſehen der Apfelſchnitte, die weiße Farbe derſelben, durch welche 
das amerikaniſche Dörrobſt ſich auszeichnet, wird auf verſchiedene 
Weiſe zu erreichen geſucht. Man wirft, um das Bräunen der ge⸗ 
ſchälten Aepfel zu verhindern, fie ſofort in Salzwaſſer, 1 Gramm 
Salz auf 1 Liter Waſſer, oder man ſetzt dem Waſſer auf 100 Teile 
2—3 Teile doppelt ſchwefelſauren Kalk zu, oder aber man bleicht 
die Schnitte direkt durch Einwirkung von Schwefeldämpfen. Das 
gute Ausſehen der Früchte ſpielt beim Verkauf eine weſentliche Rolle 
und ſollte beim Dörren mehr Wert auf die Erhaltung desſelben ge⸗ 
legt werden. Auch die Art der Verpackung, namentlich ein feſtes 
Einpreſſen in Kiſten und der dadurch bewirkte Luftabſchluß, tragen 
weſentlich zur Erhaltung des guten und friſchen Ausſehens bei. 
Bemerkt ſei noch, daß Än die Geiſenheimer Herddörre auf jedem 
Herde aufſtellen läßt. Damit das Kochen auf demſelben nicht ver⸗ 
hindert wird, weiſt man ihr am beſten den hintern Teil der Koch⸗ 
platte an. Kochlöcher ſind dazu nicht nötig, dieſelben müſſen ſogar, 
wenn vorhanden, beim Aufſtellen der Dörre geſchloſſen ſein. Wenn 
auf dem Herde während einiger Stunden am Tage nicht N 
wird, fo rückt man den Apparat auf die zum kochen der Speiſen 
gewöhnlich benutzte Fläche der Herdplatte, unmittelbar uber die Feue⸗ 
rung und gen das Feuer ſelbſt mäßig an. Ee 

W. Mit der Pflanzung von Stachelbeerbüſchen kann man in 
wärmeren Gegenden ſchon im Oktober, November beginnen, doch 
pflanzt man auch mit Vorteil noch zeitig im Frühjahr. Das Land 
muß tief gegraben und gut gedüngt, oder noch beſſer rigolt ſein, 
was beſonders für ganze Plantagenpflanzungen zu empfehlen iſt. 
In kleinen, beſchränkten Räumen, wie kleinen Hausgärten, wendet 
man vielfach die Hochſtamm⸗, aper ae oder Pyramidenform 
an. Bei der Pflanzung iſt auf weiter nichts zu achten, als daß die 
Pflanzen nicht zu tief zu ſtehen kommen, d. h. nicht tiefer, als ſie 
geſtanden haben und daß die Wurzeln gut verteilt, mit Erde aus⸗ 

Ram und im Frühjahr gut an géien werden. Im Herbſt iſt 
deim Pflanzen ein Angießen nicht Bedingung, man kritt nur die 
Erde um den Stamm gut feſt und deckt eine Lage kurzen Dünger um Dit: 


ſelben. Zur Verwendung kommen hauptſächlich zwei oder dreijährige 
uz oder e D in den meiſten Fällen Ben bei letzteren 
ſchon die einjährigen. Als Kurioſum fei erwähnt, daß Schmidt-Erfurt 
eine ſtachelloſe Stachelbeere (eine contradictio in adjecto) empfiehlt. 
Wer mit dem Pflücken der Beeren zu thun hat, weiß es, wie oft 
man ſich die Hände an den Stacheln verwundet und er wird jene 
Neuhe falls ſie ſich ſonſt bewährt, zu ſchätzen wiſſen. Der ge⸗ 
wöhnliche Stachelbeerſtrauch iſt übrigens in Bezug auf Boden und 
Lage ſehr anſpruchslos, ſelbſt in ſchattigen Lagen bringt er noch 
einen Ettrag. Am beſten iſt allerdings eine möglichſt freie, wenn 
auch halbſchattige Lage und ein etwas fern nahrhafter Garten 
boden. Auf zu trocknem Boden bleiben GE klein. Zur 
Maſſenzucht verwendet man hauptſächlich die Strauchform, ebenſo 
die Stachelbeerhecken. Die Stachelbeeren als Cordons oder Guir⸗ 
landen zu ziehen, kommt wenig in Anwendung. In dieſer Form 
werden zwar ſehr ſchöne große Früchte erzielt, der Ertrag iſt indes 
der vielen Mühe gegenuͤber ein zu geringer. Stachelbeeren haben 
bekanntlich oft unter Raupen zu leiden. Letztere überwintern als 
Puppen in Laub und Erde unter den Sträuchern und befinden ſich 
immer nur wenige Centimeter unter der Oberfläche. Es empfiehlt 
ſich, an Orten, wo die Raupen aufzutreten pflegen, die Erde unter 
den Sträuchern etwa ſechs Centimeter tief RE und durch 
andre zu erſetzen. Die Erde mit allem vorhandenen Laub ſchichtet 
man dam auf einen Haufen, ſtreut ziemlich Kainit dazwiſchen und 
feuchtet während des Winters öfters gut mit Jauche an. Noch 
beſſer iſt es, die Erde und das Laub in eine Jauchegrube zu werfen. 


Seflügel-, Liſch- und Bienenzucht. 

LW. Bei der Wartung der Hühner muß man wie bei jeder Vieh⸗ 
haltung auf große Reinlichkeit ſehen, ſonſt darf man ſich nicht 
wundern wenn man oft kranke Tiere hat, geringe Erträge und 
unſchmachaftes Fleiſch und gleiche Eier erzielt. Die Ställe müſſen 
hell und geräumig fein, damit ſich die Hühner bei ſchlechtem Wetter 
und beſonders im Winter bei Schnee im Stall aufhalten können. 
Beſonders im Winter muß man darauf achten, daß die Hühner im 
Stall ein Sandbad nehmen können. Daß der Stall mit dem 
Rindvieh⸗ oder Heal der Wärme wegen in Verbindung E 
muß, iſt nicht gerade notwendig, denn die Hühner erwärmen ſich 
gegenſeitig genügend. Im Winter muß man anders füttern, wie 
im Sommer. In der kalten Jahreszeit 93 man den Hühnern 
morgens warme Kartoffeln mit guter Kleie, dann mittags und gegen 
Abend ein Gemenge von Mais, Gerſte und Hafer. Mais erzeugt 
Wärme. In den kalten Tagen ſuchen deshalb die Hühner den 
Mais zuerit heraus und dann das andre Futter, während ſie im 
Frühjahr, wenn es wärmer wird, den Mais nicht mehr anrühren. 
Bei der Mais⸗ wie 1 muß man aber ſehr vorſichtig 
ſein, da ſich am Mais leicht Pilze bilden, und in der en 
Kleie Stoffe enthalten find, wodurch man ſich die Hühner vergiften 
kann. Die Vergiftungserſcheinung zeigt ſich dadurch, daß die Hühner 

bn und ich nicht von der Stelle rühren können. Bei 
er mehnumg entziehe man den Hühnern den Mais oder Kleie. 
Auch ſorge man dafür, daß die Hühner Grünes zu freſſen be⸗ 
kommen; iſt alles verſchneit, dann giebt man ihnen jede Kohlart. 

LW. Bei einer rationellen 
produktion iſt hauptſächlich folgendes zu beachten: 1) der Zuchtſtamm 
ſei geſund, kräftig, im Alter von zwei bis vier Jahren; die Lege⸗ 
hennen ſeien vor mit den Kennzeichen guter Legerinnen; 
2) Man ſorge vor allem für einen esch reinen, im Winter war⸗ 
men, im Sommer kühlen Hühnerſtall und einen ausgiebigen Aus⸗ 
laufsplatz mit ausgeſtreutem Kalkſand, dem gepulverte Eierſchalen, 
Knorpeln und Knochen beigemengt ſind. 3) Ueber 3 Jahre alte Hühner 
ſchaffe man ab, weil ſie in ihrer Leiſtungsfähigkeit bereits nachlaſſen. 
4) Einem Hahn weiſe man nicht mehr als 12 Hennen zu. 5) Das 
übliche Körnerfutter des Mittags und Abends darf nicht ausbleiben. 
Zu vorſtehendem iſt noch zu bemerken, daß es Hühner giebt, welche 
dereits mit vier Monaten legen, die große Mehrzahl beginnt mit 
acht oder neun Monaten, im zweiten Jahre iſt der Ertrag am reich⸗ 
lichſten. Je nach der Raſſe legen die Hühner mehr oder weniger, 
doch giebt es natürlich unter dice fol Raſſe ſtets Hühner, die frucht⸗ 
barer ſind, als die andern. Dieſe ſollte man ſorgfältig hüten und 
fortpflanzen, denn die Eigenſchaft vererbt ſich. Die Anwejenheit 
eines Hahnes iſt zwar für das Legen nicht unerläßlich, aber jeden⸗ 
falls vorteilhaft. 5 , 

LW. Die Fruchtbarkeit des Karpfens. Die weißen Fiſche find 
bekanntlich von einer außerordentlichen Fruchtbarkeit, doch werden 
aus den allerwenigſten Eiern, wenn letztere nicht ſofort von Räubern 
verzehrt werden, leidlich ausgewachſene Fiſche, falls nicht künſtliche 

ucht zu Hilfe kommt. Daß die Fruchtbarkeit des Karpfens groß 
iſt, weiß man längſt, doch liegen nur wenige zuverläſſige Angaben 
vor, welche ſich auch teilweiſe widerſprechen. So ſagt z. B. Benecke, 
daß der Karpfen im fünften Jahre an 300 000 Eier produziert, ſpäter 
mehr, d. h. bis zu 700 000 Stück, in höherem Alter dagegen viel 
weniger oder gar keine Eier mehr liefert. Dieſe Maximalzahl iſt 
jedenfalls etwas zu gering angegeben. Denn ein Karpfen, welcher 
in der ieh -Ausſtellung in München unterſucht wurde, zeigte 
eine weſentlich höhere Eierzahl. Derſelbe wog 14¼ Pfund und 
jeder feiner Eierſtöcke hatte ein Gewicht von 640 Gramm. Zwei 
Gramm der friſchen, reifen Eier wurden nun abgezählt und ergaben 
1526 Stück. Somit hatte dieſer Karpfen an 975 000 Stück Eier. 


heim. 


faſt allen Kleearten ſowohl bei uns, als im Auslande ſehr 
Ernte ein lebhafter. 
Weißſaat blieb eine feſte. Schwediſchklee war lebhafter gefragt und 
erfuhr eine Preisſteigerung von 2—3 Mark pro Centner, and) 
Gelbklee wurde bereits gehandelt; dagegen verhält man ſich 
A hohen . für 


dings geſtiegen. 
Notierungen für 
60 Mk., franzöſi 
Rotklee 40—50 Mk., Weißklee 48—68 Mk., Gelbklee 16—20 Mk., 
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SHandels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 144— 164 Mark bez. Rogge per 1000 Ko. loco 118—126 Mk. 
bezahlt, inländiſcher neuer 121 Mark ab Bahn bezahlt. Gerſte per 
1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 118—130 Mk. bezahlt, 
Braugerſte 131—185 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 120150 
Mark bezahlt, pommerſcher mittel bis guter 123—138 Mark bezahlt, 
feiner 139—148 Mark bezahlt, KE cher mittel bis guter 128 bis 
187 Mk. bez., feiner 139—148 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 
123—138 Mark bezahlt, feiner 139—148 Mark bezahlt, ruſſiſcher 
mittel bis guter 124—130 Mk. bez., feiner 133—139 Mark bezahlt. 
Mais per 1000 Ko. loco 89— 96 Mk. bezahlt, amerikaniſcher 90 bis 
93 Mk. frei bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochiware 145—175 
Mark bezahlt, Victoria⸗Erbſen 150—195 Mark bezahlt, Futterware 
112—124 Mark bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. per 100 Ko. brutto 
incluſive Sack 16,85 Mk. bezahlt. Weizenmehl per 100 Kilogramm 
brutto inchufive Sack Nr. 00. 21—22,50 Mk. bez., Nr. 0. 17,25 bis 
20,25 Mk. bez., feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 
100 Ko. brutto incluſive Sack Nummer 0. und 1. 16,50—17 Mark 
bezahlt, feine Marken Nummer 0. und 1. 17—18,25 Mark bezahlt, 
Nummer 0. 1,25 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggen⸗ 
kleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,10—8,40 Mark bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,10—8,30 Mark bez. 
— en. Weizen ruhig, holſteiniſcher neuer loco 155—159. 
Roggen ruhig, meclenbutgiſcher neuer loco 125182, ruſſiſcher feſt, 
loco 95—96. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,75, fremder loco 17,50. Roggen hieſiger loco 12,50, fremder 
loco 14,50. Hafer fremder loco 14, neuer loco 12. — ann⸗ 
Weizen 16,10, Roggen 13,50, Hafer 13, Mais 9,10. 
Veit. Weizen preishaltend, loco 7,29 Gd. 7,31 Br., Roggen 


6,24 Gd. 6,25 Br., Hafer 5,65 Gd. 5,66 Br., Mais 3,99 Gd. 4,01 
Br. — Stettin. 
118—121. — Wien. 
Gd. 6,72 Br., Mais 4,40 Gd. 4,45 Br., Hafer 6,09 Gd. 6,11 Br. 


eizen ſtill, loco 150—154, Roggen ſtill, loco 
Weizen 7,55 Gd. 7,57 Br., Roggen 6,70 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Der Herbſtbedarf 


D den ſofortigen Konſum iſt in allen Saaten Ge t, und ber 


arkt bleibt nur durch die nunmehr feſtſtehende T GR einer in 

eringer 
Die Stimmung für Rotklee, wie für helle 
neuer 
ei den 
neuen Wundklee abwartend. 
nkarnatklee liegt geſchäftslos. Raigräſer ſind in England neuer⸗ 
Das Geſchäft in Saatgetreide blieb lebhaft. 
eidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 54 bis 
che 50—54 Mk., Sandluzerne 62—68 Mk., 


nkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 28—38 Mk., Schwediſchklee 
40—50 Mk., engliſches Raigras Ia importiertes 12—14 Mk. ſchleſiſche 
Abſaat 9—12 Mk., italieniſches Raigras Ta. importiertes 12—15 Mk., 
ſchleſiſche Abſaat 10—18 Mk., Timothee 22—26 Mk., Senf weißer 
oder gelber 10—138 Mk., Seradella 7—10 Mk., Sandwicken 10 bis 
15 Mk., Johannisroggen 8—8,50 Mk. pro 50 Kilo. Original⸗Saat⸗ 
getreide: Probſteier Saatroggen 22—23 Mk., Pirnaer Gebirgsroggen 
22— 23 Mk., Zeeländer Roggen 28—30 Mk. Spaniſcher Doppel ⸗ 
ſtauden⸗Roggen 26—28 Mk., Schwediſcher Stauden⸗ oder Schilf⸗ 
roggen 26—28 Mk., Shiriffs Squarehead⸗ Weizen, däniſche und 
ſchwediſche Originalſaat 30—32 Mk., weißkörniger Sandomir und 
weißtörniger Koſtrömer Weizen 26—28 Mk. pro 100 Kilo netto 
ab hier. 

Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß De 
100 Liter 100 pCt. loco 37,9 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
41,742 Mk. bez., per November 41,8—42,1 Mk. bez., per Mat 
1897 42,848 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per September 55,90, do. 
70 Mark Verbrauchsabgaben per September 36,20. — Hamburg. 
Spiritus behauptet, per Oktober⸗November 19,25 Br., per No⸗ 
vember⸗Dezember 19,25 Br. per Dezember⸗Januar 19,25 Br., per 
April⸗Mai 19,50 Br. — Stettin. Spiritus feſter, loco mit 70 
Mk. Konſumſteuer 37. 
Vieh. 


Amllicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
Verkauf: 3498 Rinder, 9248 Schweine, 1283 
Kälber, 8470 Hammel. In Rindern ruhiges Geſchäft, es bleibt 
mäßiger Ueberſtand. I. 55—59, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 48 
bis 58, III. 48—47, IV. 38—42 ME. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde geräumt, Für feine, 
ſchwere Ware (Käſer) zahlte man 2 auch 3 Mk. über Notiz. I. 50, 
ausgesuchte Poſten darüber, II. 4849, III. 45—47 ME. für 100 Pfd. 
mit 20 p&t. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete Déi langſam; ſchwere 


Berlin. 
markt ſtanden zum 


ere blieb vernachläſſigt. Es wird kaum ganz ausverkauft. I. 58 

60, ausgeſuchte Ware darüber; II. 55—57, III. 50—54 Pf. für 

Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt war der Handel glatt, er 
d ziemlich geräumt. I. 52— 56, Lämmer bis 60, II. 48—50 Pf. 
zur 1 Pfund Fleiſchgewicht. Schleswig- Holſteiner 27—84 Pf. für 
1 Pfd. Lebendgewicht. e 


Buffer, Käſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof- und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko, 120 Mk., do. II. 116 Mk., do. III. 112 Mk., 
do. abfallende 103 Mk., Landbutter, preußiſche 85-90 Mk., Netz⸗ 
brücher 85—90 Mk., pommerſche 85—90 Mk., polniſche 75—82 Mk., 
baieriſche Sennbutter 100—105 Mk., baieriſche Landbutter 78—82 Mk., 
ſchleſiſche 85— 90 Mk., galiziſche 72—75 Mk., Margarine 28—52 Mk. 
Käſe, ſchweizer. Emmenthaler 80—90 Mk., bayeriſcher 58—63 Mk., 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., Holländer 
70—80 Mk., Limburger 36—42 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—28 
Mark, II. 15—18 Mk., Schmalz, ſtark ag prime Weſtern 
17 pCt. Ta. 30—31 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 31—32 


Mark, Berliner Bratenſchmalz 34—35 Mk. Fett in Amerika 
raffiniert 29—30 Mk., in; eutſchland raffiniert 29 Mk. 
Zucker. 


E Rübenrohzucker J. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 9,17 ½, 
per November 9,25, per Dezember 9,37½, per März 9,72 ½, per 
Mai 9,87½, per Juli me, ruhig. — London. 96 procentiger 
avazucker 11,25, fzuhig, Rübenrohzucker loco 9, debe — Magde⸗ 
urg. Terminprei Fan Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt 
Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg Oktober 9,15 Br. 9,10 Gd., 
November 9,25 Br. 9,20 Gd., Dezember 9,37½ Br. 9,35 Gd., 
Januar⸗März 9,62 ½ Br. 9,60 Gd., März 9,75 Br. 9,70 Gd., April⸗ 
Mai 9,90 Br. 9,85 Gd., Mai 9,95 Br. 9,87½ Gd., Juni 9,97½ 
bez., ſtill. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brot⸗ 
raffinade I. 24,50, do. II. 24,25. Gem. Raffinade 23,50 — 24,50. 
Gem. Melis I. 22,50, ruhig. 


Verſchiedene Frlikel. ö 

Hopfen. Nürnberg. Mittelſorten erfuhren einen Rückgan 
von 5—8 Mk., während Primaſorten ihren vorigen Preisſtand Teo 
behaupteten. Tendenz für Prima ruhig, für alle übrigen Sorten 
flau. Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 45—56 Mk., II. 30 — 35 Mk., 
en I. 60—74 Mk., II. 30—55 Mk., do. Siegel 55—85 Mk., 

ürttemberger I. 70—80 Mk., II. 50—65 Mk., Badiſcher J. 70 b 
80 Mk., II. 40—50 Mk., Poſener I. 75—85 Mk., Elſäſſer J. 60 bis 
70 Mk., II. 45—55 Mk., Spalter Land, leichte Lagen 80—88 Mk. — 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 51. — Hamburg, 
1 average Santos per Oktober 50,25, per Dezember 50,25, per 

ärz 51 und per Mai 51, behauptet. — Havre, good average 
Santos per September 59,25, per Dezember 57,25, per März 57,50, 
kaum behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type 
weiß loco 18,50 bezahlt und Br., per Oktober 18,50 Br., per 
November⸗ Dezember 18,75 Br., per Januar 19 Br., ſeſt. — 
Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Kilogr. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr. per dieſen Monat 21,0 Mk., per November 
22,1, per Dezember 22,3 Mk. bez. — Bremen, raffiniertes behaup⸗ 
tet, loco 6,80 Br., ruſſiſches loco 6,60 Br. Hamburg feſt, 
Standard white loco 6,80. Stettin loco 11,10. Nubol. 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß per dieſen Monat 54,9 Mk. bez., per 
November 54,2 Mk. bez., per Dezember 54,2 Mk. bez., per Mai 
1897 53,8—54 Mk. bez. — Hamburg (unverzollt) ſeſt, loco 54,25. 
— Köln loco 58, per Oktober 56,90, per Mai 1897 56,90. — 
Stettin, unverändert, per Oktober 52,50, per November⸗Dezember 
52,50. Tabak. Mannheim. Eine Vereinigung ſüddeutſcher 
Tabakintereſſenten hat ſich kürzlich hier gebildet zu dem Zweck, den 
Verkauf des Tabaks und der Sandblätter in nicht abgehängtem Zu⸗ 
ſtande zu beſeitigen, und iſt mit dem 1. Oktober in Kraft ge⸗ 
treten, nachdem 200 Tabakfirmen ihren Beitritt erklärt haben. Eine 
gleiche Vereinigung hat Ho in Schwedt a. O. gegen den Hang⸗ 
und Dachkauf in Schwedt gebildet, welcher ſämtliche Händler aus 
Schwedt, Vierraden, Gartz und Paſewalk beigetreten ſind. 


Nachdruck der mit LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Bremer Anleihe 1885..... 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 
22 e an ar 81 Eë" amork Aut 


Dukaten... . . . pr. Stück 9.74 bz do. Staats⸗Rente . 3½ 106.25 G 
Sovereign pr. Stück 20.37 eſſen⸗Naſſann 5 e 
20 Franes⸗Stücke ` 16.21 bz G ecklenb. conf. Anl. 86. 3½ —.— 
Gold⸗Dollars ... Des do. do. 90—94, 31½ 102.30 bj B 
Im E HE E Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 5 
Engl. Banknoten 20.36 bz Ausländiſche 
Franz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.05 bz 
Bier Banfnoten pr. m bi 170.30 bz Fonds und Staats-Papiere. 
Nuſſiſche Banknoten pr. 1 611i! RI Ener 
RolleEouponk nn 324.00 6 Bukareſter Stadtanl. 88.5 109.90 b; G 
Zoll⸗Coup 324.00 G . — 57.60 bf 
aliziſche Propinat.⸗Anl... 4 —— 
Deutſche Gothend. St. v. 91 S. A. la —— 
Fonds und Staats⸗ papiere. Italieniſche Rente .. 2 
57 r du 185 4 Peer?" 
E ihöanleihe.... 4 104.506 o Dir Hyp⸗Obl .. — 

"ge Reichenteihe. . 4, vu 400 | Mailänder 45 Lire Soe.. — 39508 
do. Ree get 10 f E — 12.409 
0 Anleihe |4 04.50 eufchate, Fr.⸗Loſe .. — e 
ve gen] Ban 22... |31/1103.30 G Neu-ork Gold rz. 1901..|6 [109.806 
do. ne 8 EE u 88... 90 —.— 
ats⸗Schuldſcheine .. 3½ 100.40 0. o. Op. (aen 
SE gg, ne Deftere. Gold Rente ... 4 [10.8085 
Berliner Stadt⸗Obligat. .. 3½ 100.80 b 5] do. Papier Rente 410120 80 
do. do. 1802 3½ 102.30 bj 0 do. Silber⸗Rente 4½ 101.70 B bz 
Breslauer Stadt⸗Anleihe . 4 | —— Poln. Pfandbr.. . .. Alla 67.106 

o. do. 1891 | 81/, 100.50 B Röm. St.⸗Anl. I. ©... 4 89.2563 6 
Bremer Anleihe 1892 .. . 43½ —— do IL-VIIL... 4 as 
Charlottenb. Stadt⸗Anl. .. 4 —— Rumänier fundiert....... 5 103.10 b3 
Magdeburger Stadt⸗Anl.. 3½ 101.50 bj B do. amort. (4000)... 5 100.50 bz 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891. 4 102.256 do. 1890 4487.60 bz 
Oſtpr. Provinz. Oblig..... 3½ —.— DOT LE 4 87.0063 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 —— Ruſſ.⸗Engl. conſ Anl. 80. 4 102.70 bz 
Weimar. Etadt-Anleihe ... 3½ —— do innere 18877 44 1 -— 
Weſtpr. Provinz.Unlcihe. |31/,1100.609 do. Gold 1884 8 u. der. |5 | —.— 

erliner . 5 120.750 bo. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 103.30 bz 
do. 4 ½ 115.20 bf bo. Goldanl, ftfr. 94... 3½ 99.10 bz 
do. 112.900 do. Nikolai⸗Obl. 2000... 4 —.— 
S 3% 103.00 do. Pol. San 150-100 . 4 98.40 B 
dſchaftlich. Centr. 4 do. Boden⸗Credit gar.. 4½ 104.50 bj G 
Landſchaſtlich. Cen 7 5 
Kur- u. Neumärkiſche. 3½ —.— Schwed. Hyp.⸗Pfobr. 78.4 105.106 
do. do. neue | 81 104.00 5 do. tädte⸗Pfobr. 83 4 100.50 bz G 
2Oſtpreußiſche 5% 100.00 bf Serbiſche Gold . 5 | 86.0063 
e. Leer were 3 100.496 bo. Rente 1884. 2 4. 
= Poſenſche ..... ... | 101.80 B bo. do 1885.....|5 | —.— 
o K 3½ 99,906 Ung. Goldrente 1000 ..... 14 103.90 U; 
uf 4 104.106 do. do Fi 100. 4 103.90 0 
7 100.00 b5 do Kr R. 10000-1004 100.00 B 
4 103.50 do. Grundentl.-Oblig.... 4 See 
99.90 B do. Inveſt.⸗Anleihe .. 4½ 104.00 bz G 
‚ (Hannoveride ........ 4 104.303 
Slsurs u. Nm. (Brdg.) . 4 104.30 bz Cos⸗Papiere. 
= Pommer che 4 104.30 bz x 
= 1 1104.3063 Augsb. 7 Fl.⸗Loſ | 
S 4 104.30 bß Barletta 100 Lire⸗Loſe 25.30 G 
E 4 104.750 Braunſchw. 20 Thlr.-Loje..... 106.00 
= 4 104.30 bz reiburger Loſe —ͤ— . 4 .— 
3 14 104.30 bz oth. Präm.⸗Pfand br.. 122.80 bz 
0 4 10 30bz do, do. Pfandbr. II 16.70 bz 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 103.2000 ck 50 Thlr⸗-Loſe . 133.50 hz 
Vayeriſche Anleihe 4 103.40 53 


oͤln⸗Mind. 3¼½% P.⸗A.. 140.00 


Cour ſe d e r Berliner Börfe. 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 128.70 bz Halberſt.⸗Blankenbg. .... 4 —.— 
Meining Präm.⸗Pfandbr.. .. . 137.60 bz Lübec⸗Büchen, garant... . |4 = 
Meining. 7 Fl⸗Loſe ...... .. 22.30 | Magdebg.-Wittenberge,...\3 | 95.506 
Oeſterr. Loſe von 1858... . . 1332.50 G Mainz⸗Ludwigshafener gar. 4 —.— 

do. do. von 1860. . 151.25 b3 do. 75. 76 u. 78. 4 100.00 G 
do. do. von 1864... —.— Mecklbg. Friedr.⸗Franzb. . 3½ —.— 
Sun, Präm.-Anl, von 1864, —— Oberſchleſ Lit B... . 3½ —— 
do. do. von 1866... 182.1063 Oſtpreußiſche Südbahn —.— 
Türken⸗Loſe Ss ne Bialdan: 37 —.— 
Ungariſche Loſ ee 272.00 bz Saalbahhnn a, —.— 
TTT Werrabahn 18 .. Ee 
eken⸗ i 7 Werrabahn 1890 ..... 4 103.50 bz G 
BypsthefensEertificate Sé 50. d 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 100.906 | Buſchtehrader Goldpr ... 4½ 100.00 G 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pföb. III. IV.. 3½ 103.10 G Dux ⸗ Boden bacher ..... 25 | —— 
do. do. V.. 3½ 99.750 Eliſabeth⸗Weſtbahn 83... 4 103.000 
do. do. IV., 4 102.50 | Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 100.20 B 
Zug, Grundſch⸗Abl ... 4 1101.0065 Gotthard ......... Senses 3½ 102.50 Du 
Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer . . 4 | 95.5063 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 3½ 101.40 b; 0 Ital. Eiib.-Obl.v St. gar or 3 53.60 bj 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 5 114.50 bf 0 Kaiſer Ferd⸗Nordbahn . 5 —— 
do. 4 100.90 bz | Kaſchau⸗Oderberger 89 .. 4 102.30 bz B 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.300 do. do. 914 102.30 bz 8 
do. unk. b. 1900 4 10210 bz do. do. Silb 89. 4 | 99406 
Meglenb. Hyp.⸗Pfandbr... 3½ 101.253 König Wilhelm IM. ... q ⁊é4ſ½ —— 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr. 4 —.— Kronprinz Rudolfsbahn .. 4 100.20 b; B 
do. unk. b. 1900 |4 102.00 b; G do. Salzkammergut .. 4 103.30 bz 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.20 bz 0 Lembg.⸗Czern, ſteuerfrei . 4 100.20 bz 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 102.50 b 0 do. 9. ſt. pfl. 4 .— 
do, 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 105.60 bz G] Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 3 —.— 
Pr. B.„C.⸗ Pfd. I. II. rz. 1105 [115.506 do, 1874 3 | 03.306 
do. III., V. u. VI. 5 107.906 do. 1885 3 | 91.506 
do. IV. 13. 115 EG do. Ergänzungsneh. 3 | 93.706 
do. X. rz. 110 4½ 112.00 G Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. II. 5 —.— 
do. VII., VIII. IX. 4 101.00 G do, Gold 4 104.20 b30 
do. XIII. unk. b. 1900 4 102.60 bz Oeſterr Lokalbahn . . 4 [101.106 
do. XIV. unk. b. 19054 105.00 8 do. Nordweſtbahn. .. 5 111.000 
do. XI. 30% 99.25 b; do do. Gold 5 114.750 
do. XV. unk. b. 1904 3¼ 101.20 b 0 do. Lit. B. (Elbethal) 5 CC 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3½ 99.50 bz | Raab-Oedenb. Gold⸗Obl.. 386 00 0 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004 102.90 b 0] Sard. Obl. Hir, gar. I. II. or 4 | 79.756 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 8 ½ 100.10 bz 8 | Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 —.— 
do. Communal⸗Obl. .. . 3½ 99.25 bz 0 do. do. — u E 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.20 bj 00 Süditalieniſche 10er u. 5er |3 | 55.90 B 
do. XV.- XVIII.. . .... 4 102.90 b; 00 Südöſt.⸗B. mb.) .. ... 3 | 73.5063 8 
do.“ XV. unk. b. 1900.4 102.90 b; G do. Obligationen. 5 110.00 bz 0 
Pr Hyp.⸗VB.⸗A.-G. Certif. 4 100.00 B Große ruf. Eiſenbahn . . 3 | 92.0064 B 
do. do 3½ 99.0065 @ | Jwangorod®-Dombr. „.... 4½ 103.60 0 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 [100.000 | NosloweWoronefd .......|4 101.50 bz 
do. unkündbar bis 19024 103.400 do. 1889 4 101.50bz 
I 31/0 99.40 bj G 4 101.80 b; 
do. Hyp. Comm.⸗Obl. . 3¼ —.— d . 4 1101.90 bz 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 Mosko-Rjäſan 4 105.00 B 
do. unkündbar bis 19034 103.80 0 do., Smolensk 5 104.70 bz 
e DS 99.50% [ Orel-Griaſt .... ..... . 4 101.90 bz 
Stettin. Nat. Hbp.⸗C.-G. . 4½ 109.60 3 Riäfansstoslom ..........14 101.50 bz 
do. bo. ul“. —.— Rläſ.⸗Uralsk 1 St. 404 M. 5 102.40 bz 
— — — Mybinsk-Bologoye . 5 d —.— 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Südweſtbahn . 4 102.50 B 
—.ã— —— Trans kankaſiſche der .. 18 | 92.106 
Altdamm⸗Colberg. . — 4 —.— Wladikawkas . . 4 103.00 B 
Bergiſch⸗Märkiſche A B... 34½ 100.40 b; B Northern. Pac. I. b 6 110.80 b; 
Brauuſchweigiſche . 4 —.— Anatoliſch ee 5 | 35.4069 
do. Landeseiſenb.. . 3½ —.— Transvaal Gold ga 5 [101106 
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